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ſteigt ſelbſt der Werth der Ausfuhr den Werth 


- ein Ueberwiegen der Ausfuhr. Aber gerade 


Deutſchlands nichts weniger als günſtig geweſen. 


.eimas wahrnehmen konnte, 
A in flüfterte fie: „Lebe wohl — und wenn 


ſie ins Zimmer zurückkehrte, fand fie ihren Vater 


» Wirſt du Henris Wünſche 
Dater?“ 


gütigend hinzu: „Er er al Lorenz gehen, der 


welche in der Frühlingsnacht ein Reif gefallen 
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Juſeraten » Annahme Gage 
ſtädtiſcher Graben 69 
und Ketter hagergaſſe Rr. 4 
Die Expedition iſt zur An ⸗ 
nahme von Inſeraten Bor⸗ 
mittags von 8 biß Nach⸗ 
mittags 7 Ubr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen⸗Agem 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Seipzig, Dresden N it. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſte“ 


e Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. * 
Tr ee Organ für Jedermann aus dem Volke. 5 


Deutſchlands „Verarmung“. 


In der Etatsberathung des Reichstages hat der 
Abg. v. Kardorff es von neuem unternommen, 
eine Verarmung deutſchlands in Folge der Handels- 
verträge vorauszuſagen, und er hat dieſe trübe 
Prophezeihung mit ſtatiſtiſchen Zahlen zu begründen 
geſucht. Herr v. Kardorff hat gefunden, daß nach 
ſiatiſtiſchen Berechnungen in den Jahren frei- 
händleriſcher Zollpolitik, 1872—1878, der Merih 
der Einfuhr den Werth der Ausfuhr bei weitem 
überſtieg. Zwar ift es in jenem Zeitraum vom 
ſtaliſtiſchen Amte ſelbſt nachgewieſen, daß damals 
die Ausfuhr nur ſehr unvollſtändig ermittelt 
wurde, io unvollſtändig, daß ſeit 1879 die Werth- 
berechnungen für die Jahre 1872—1878 aus den 
ſtatiſtiſchen Beröffentlihungen vollſtändig beſeitigt 
worden find; Herr v. Kardorff aber hat fie doch 
wieder hervorgeholt und will allen Ernſtes gerade 
durch dieſe Zahlen die verderblichen Folgen der 
Delbrück'ſchen Handelspolitin nachweiſen! Die 
Jahre 1880—1888 weiſen eine gan; andere 

andelsbilanz auf, der Ueberſchuß der Einfuhr 
über die Ausfuhr ift auf einen geringen Betrag 
zuſammengeſchrumpft, fin einzelnen Jahren über- 


der Einfuhr; Herr v. Kardorff fteht nicht an, 
darin 5 8120 der Schutzzollpolitik zu 
erblichen. Von 1889— 1894 ergiebt die deutſche 
Handelsſtatiſtik wiederum ein ſtarkes Ueber- 
wiegen der Einfuhr über die Ausfuhr, und dieſe 
Thatſache genügt Herrn v. Kardorff, um den Un- 
ſegen der neuen Handelsvertragspolitik als ziffer- 
mäßig nachgewieſen zu bezeichnen. In welchen 
unlösbaren Widerspruch mit dem wirklichen Der- 
lauf der Dinge er ſich dadurch verjett, läßt eine 
einfache 3ufammenftellung der Ein- und Ausfuhr- 
gahlen für die letzten zehn Jahre erkennen. welche 
die folgende Tabelle zeigt: 
Werth in Millionen Mark 


Einfuhr Ausfuhr Ueſbſerſchu f 

1885 2937.2 2859, 77.8 der re 
1886 2877,1 2983,9 106,8 „ Ausf. 
1887 3111.3 3134.0 22, „ . 

1888 3270, 5 67.2 „Einf. 
1889 389,5 3164.8 84T. „, 

1890 4145,5 3326,5 819,0 , „ 

1891 4150,8 3175,5 NS. „ 

1892 8 2954, W . 

1883 35 3889.88 % 
4 — 8 Es 1858 8978.7 * * 


Diefe Ueberſicht ergiebt allerdings in zwei 
Jahren ſchroffer Schutzzollpolitik, 1886 und 1887, 


dieſe Jahre find für das wirthſchaftliche Leben 


Die Induſtrie lag in wichtigen Zweigen darnieder; 
aus vielen Kreiſen der Eiſeninduſtrie wurde das 
Jahr 1886 geradezu als das ſchlechteſte bezeichnet, 
das die deutihe Eiſeninduſtrie je durchgemacht 
habe. In der Landwirthſchaft erhob man gerade 
in den Jahren 1886 und 1887 laute Klagen; 
ſchon vom Frühjahr 1886 an verlangte man eine 
weitere Erhöhung der Getreidesölle, obwohl die- 
ſeiben doch erſt Mitte 1885 auf das Dreifache 
hinaufgeſetzt waren. Das Jahr 1889 weiſt da⸗ 
gegen ein ſtarkes Ueberwiegen der Ausfuhr auf. 
RETTEN ̃ ˙ —mÑ] ũ Qn BREITER EINS DIT ROH TERT N TEE) 


Auf der Grenzwacht! 


Roman in zwei Bänden von Ludwig Habicht, 
34) [Nachdruck verboten.] 
Als er dann endlich gegangen war, blickte ſie 
ihm noch ſo lange nach, als ſie von ſeiner Geſtalt 
und die Hände 


ür immer, auch für immer lebe wohl!“. . Als 


mit nachdenklichem Geſicht in ſeinem Lehnftuhl 
ligen. Sie trat leiſe zu ihm, legte die Hand auf 
leinen Arm und fragte mit leiſer Stimme: 
erfüllen, lieber 


„Welche?“ 

„Ein Gut für ihn ſuchen und ihn in die Lehre 
* 

„Das erſtere werde ich thun, obgleich ich noch 
2 nicht ſicher bin, daß feine Tante ihr Der- 
Iprechen hält; ich fürchte, er hat die Rechnung 
ohne Madame Mercier gemacht.“ 

„Und das zweite?“ 

„Auf keinen Zall!“ fuhr Candidus auf, fügte 
aber, als er Camillas Erſchrechen gewahrte, be- 


wird ſich für ihn beſſer icken als ich.“ 

„Und Du zürneft ihm nicht?“ 

Ans mein liebes, gules Kind, ich zürne ihm 
nicht.“ 

Er ſchloß fie ſeſt in die Arme, und fie drückte 
Ihren Kopf feft an die treue Bruſt. VDater und 
Tochter verſtändigten ſich ohne Worte. ä 

„Sie wird es überwinden, fie iſt eine Can⸗ 
didus“, tröſtete er ſich, „und jetzt, wo ihr die 
Augen nicht mehr durch den Andern verblendet 
find, einſehen, welch' einen Schatz ein Mädchen 
an Krüger findet. Es ift aber Br wenn die 
Wunde erſt ein wenig vernarbt, ehe fie ihn mie- 
derſieht“, calculirte er weiter, während er ſich 
wieder zu den Winzern begab. 

Auch Camilla ging ihren gewohnten Beſchäfti⸗ 
gungen nach, ja es ſchlen, als läge fie denſelben 
noch eifriger ob als bisher; ſie klagte nicht, ſie 
war heiter und freundlich und liebevoll gegen 
Alle, und dennoch glich ſie einer Blüthe, auf 


Denk Niemand gewahrte dies ſchmerzlicher und 
eine falt ” un or . — er ne 

olche Blüthe hinwelken ſehen, jein junges 
Weib. Camſlias Mutter. 


Aber gerade dieſes Jahr, ebenſo wie auch noch 
größtentheils das Jahr 1890, brachte einen leb- 
haften Aufſchwung der deutſchen Gewerbethätig- 
keit, der in einzelnen Fällen ſogar zu einer 
Ueberſpeculation führte. Jeder, der etwas mehr 
als ein paar ſtatiſtiſche Zahlen über Ein- und 
Ausfuhr ſieht, wird ſich danach ſehr wohl vor- 
ſehen, aus der ſtatiſtiſch berechneten Handelsbilanz 
irgend einen Schluß auf die wirthſchaftliche Lage 
eines Landes zu ziehen. a 

Noch ſchlimmer aber liegt der Fall für Keren 
v. Kardorff, der durchaus in dem ſtarken Ueber- 
wiegen der Einfuhr ein unverkennbares Zeichen 
der Derarmung Deutſchlands erblichen will. Im 
Jahre 1889, in welchem zuerſt ein beträchtlicher 
Ueberſchuß der Einfuhr über die Ausfuhr ſtatiſtiſch 
berechnet wurde, beſtand ja noch unvermindert 
im deutſchen Reiche die autonome Schugzoll- 
politik! Und auch in den Jahren 1890 und 1891, 
welche weiter eine gar noch ſteigende paſſive 
Handelsbilanz aufweiſen, beſtanden dieſelben 
Schutzzölle unvermindert fort. Wie vermag denn 
Herr v. Kardorff dieſe Erſcheinung zu erklären, 
die aus den ſtatiſtiſchen Zahlen klar hervortritt, 
auf welche er ſich ſelbſt beruft? Unter der auto- 
nomen Schutzzollpolitin wie unter dem Syſtem 
der Tarifverträge überwiegt im internationalen 
Waarenhandel Deutſchlands alljährlich erheblich 
die Ausfuhr — das iſt die entſcheidende That- 
ſache, welche unſere verbefjerte Handelsſtatiſtin 
ziffermäßig feſtgeſtellt hat, und wer berück- 
ſichtigt, das alle großen, an Wohlhabenheit 
und Gewerbthätigkeit voranſchreitenden Cultur 
ſtaaten eine ähnliche „paſſive“ Handelsbilanz 
aufweiſen, wird über die Bedeutung derſelben 
langſt in's Klare gekommen fein. Die. auffällige 
Veränderung, welche unſere Handelsftatiftik im 
Verhältniß der Einfuhr zur Ausfuhr bei dem 
Jahre 1889 aufmeift, iſt, wie das ſtatiſtiſche Amt 
in ſeinen Veröffentlichungen damals ſofort ein- 
gehend dargelegt hat, in erſter Linie auf die 
Deränderung in den Grundlagen unſerer 
Hanbelsftatiftik zurückzuführen, welche der Zoll- 
anſchluß der 3 veranlaßt hat. 

Es gehört eine große Oberflächlichkeit dazu, um 
troß dieſer amtlich gegebenen Aufklärung aus 
einigen zuſammengerafften ſtatiſtiſchen Zahlen eine 
verhängnißvolle Wendung im internationalen 
Waarenverkehr Deutſchlands conftruiren zu wollen, A 


und es iter der Beweis einer Dede 


u * U * U E! atton, 
wenn Kerr v. Kardorff in den Jahren 1889 
bis 1891, in denen das Schutzzollſyſtem in 
Deutſchland auf feiner Höhe ſtand, den überaus 
verderblichen Einfluß der erſt 1892 in Kraft ge- 
tretenen Kandelsverkräge erblicken will! 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 20. Dezember. 

Der Kampf um die Handwerkskammern. 
Im Laufe der erſten Berathung des Geſetzent- 
wurfs betreffend die Handwerkskammern hat der 
Centrums-Abgeordnete Roeren die Derweiſung 
der Vorlage an eine Commiſſion damit begründet, 
daß dort die Vorlage auf Grund einer Refolution 
abgelehnt werden folle. In den Zeitungen wird 


„Sie iſt keine Candidus, ſondern eine Mylius!“ 
feufjte er, als er eines Nachmittags auf ihren 
bleichen Wangen zwei dunhkelrothe Roſen er- 
blühen ſah. 


— 12. Kapitel. 

Ehe Henri abreiſte, ſuchte Madame Mercier 
noch Gelegenheit, allein mit ihm zu ſprechen, und 
nun beklagte fie ſich ſchmerzlich über das Miß 
trauen, mit welchem ſie von ſeiner Schweſter und 
den Bekannten ihrer Couſine behandelt worden 
ſei, und gab zugleich ihrer Freude darüber Aus- 
druck, daß es ihr trotzdem gelungen ſei, vielerlei 
im Kauſe zu beſſern. „Es wäre“, ſetzte fie 
ſeufzend hinzu, „Alles noch viel ſchöner geworden,. 
hätte Honorine ſich mir nicht fo feindfelig ent- 
gegengeſtellt. Ihr Fortgehen hat meine Pläne 
geftört, meine arme Couſine iſt tief erſchüttert, ich 
darf ſie jetzt nicht verlaſſen, obgleich ich mich 
ſehne, nach Paris zurückzukehren und meinen ge- 
liebten Pflegeſohn wiederzuſehen.“ 

„Soll ich fie veranlaſſen, wiederzukommen?“ 
fragte Henri treuherzig genug. 

„Jetzt noch nicht“, ſeußzte fie, „ich muß Ihre 
Tante erſt wieder beruhigen; fie hat oft jo ſelt⸗ 


ſame Ideen.“ 


„Ja, ſie hat gegen mich mehrmals den Wunſch 
ausgeſprochen, ſich aus der Welt zurückzuziehen“, 
beſtätigte Henri. ; 

„Dieſe krankhaften Ideen muß ich erft be- 
kämpft haben, dann gehe ich für immer“, ver- 
ſicherte Euphroſyne, „dann mögen Ihre Schweſtern 
wieder zu Ihrer Tante kommen; fie werden 
noch einſehen lernen, daß ich nur ihr Beſtes ge- 
wollt habe.“ 

„Ich glaube Ihnen“, jagte Henri, 

„Und ich danke Ihnen dafür!“ rief ſie voll 
Inbrunſt. „Ich werde es Ihnen nie vergeſſen, 
daß Sie mir mit Freundlichkeit und Dertrauen 
enigegengekommen ſind; ich bleibe Ihre Freundin: 
Sie können ſtets auf mich zählen!“ # 
Beim Abſchiede überreichte ihm Tante Elodie 
ein anſehnliches Geldgeſchenk und gab ihm noch- 
mals das Derſprechen, alle feine Wünſche erfüllen 
zu wollen; er kehrte in = deſſen jehr zufrieden 
mit dem Erfolge feiner Reife nach Straßburg 
zurück und ließ ſich auch durch Fonorinens ! 
Zweifel an der Aufrictigkeit von Madame 
Merciers Freundſchaftsverſicherungen nicht in 
jeiner guten Meinung über fie irre machen, ſon⸗ 
dern warf fi ſogar zu ihrem DBertheidiger auf. 
Es war dies der einige Gtreitpunkt wiſchen den 


Zeitung“ zu der Frage Stellung nimmt. 


letzt dieſe Reſolution bereits im Wortlaut mit- 
getheilt, woraus erſichtlich iſt, daß man nicht den 
Bötticher'ſchen Geſetzentwurf über die Handwerks- 


nammern, ſondern den Berlepſch'ſchen Entwurf be- 
treffend den organiſatoriſchen Unterbau, d. h. die 


Zwangsinnungen verlangt. der Erwägungen, 


auf Grund deren die Ablehnung der Vorlage be- 


fürwortet wird, find drei. Einmal wird be- 
hauptet, die Handwerkskammern könnten eine 
erſprießliche Thätigkeit erſt entwickeln, wenn fie 
ſich auf einen beruflich und örtlich gegliederten 
organiſatoriſchen Unterbau ſtützten. dann heißt 
es, für eine geſetzliche Regelung des Lehrlings- 
und Geſellenweſens und die Schaffung einer 
Organiſation zur durchführung derſelben ſeien 
r nicht erforderlich, und end- 
lich wird behauptet, zur Durchführung der 
Organiſation im einzelnen ſei die Anhörung der 
Betheiligten auch direct oder durch die gewählten 


Vertrauensmänner möglich. 


Aus dieſer Formulirung erſieht man, daß es 
den Gegnern der Handwerkskammern nicht ge- 
rade leicht wird, die Gründe ihrer Gegnerſchaſt 
darzulegen. Um ſo anerkennenswerther iſt die 
Offenheit, mit der die conſervative 3 

er 
organiſirte Theil des Handwerks, d. h. die be- 
ſtehenden Innungen. meint fie, hätten allen 
Grund vorſichtig zu fein, wenn eine amtliche Der- 
tretung dieſes Berufes geſchaffen werden foll, die 
ſich auch auf die nichtorganiſirten Elemente ſtütze. 
Was könne alles „Kraftbewußtſein“ nützen, wenn 
man von der „großen Zahl“ überfluthet und 
überflügelt wird? Man fei dieſer nichtorgani- 
ſirten Elemente „nicht ſicher“. Mit anderen 
Worten heißt das; die Innungen, obgleich ſie 
nur den zeynten Theil des Handwerks umfaflen, 
erheben den Anſpruch, als Dertreter des ge- 
ſammten Kandwerks reſpectirt zu werden und 
lehnen die Errichtung von Handwerkskammern 
ab, in denen auch die neun Zehntel der den 
Innungen nicht angehörenden Handwerker zu 
Wort kommen ſollen. Das iſt klar und deutlich 


geſprochen. Nun wird wenigſtens Niemand mehr 


behaupten können, daß die Innungsfreunde das 
Handwerkskammergeſetz aus fachlichen Gründen 
ableynen. Man weiß ganz gut, daß die Hand- 
werkskammern, mag den Innungen ein noch ſo 
n auf die r der 
Kammern eingeräumt w. die Einführun 
der Zwangsinnungen nicht be n werden un 
deshalb ſoll die Stimme der Nichtinnungsmeiſter 
unterdrückt werden. den Gipfel der Klargeit 
erſteigt freilich das Stöcker'ſche „Volk“ mit der 
Erklärung, das Handwerkskammergeſetz würde 
annehmbar ſein, wenn es nicht von Herrn von 


Bötticher vorgelegt wäre. 


* 
* 

Die Koſten des madagaſſiſchen Feldzuges 
haben noch immer keinen Abſchluß gefunden. 
Geſtern wurde der franzöſiſchen Deputirten- 
kammer wiederum eine ſtattliche Rechnung 
präſentirt, indem der Zinanzminiſter Doumer 


einbrachte. der Credit ſoll die Koſten für die 
Rückkehr und die Ausgaben für Verpflegung und 
Unterbringung der Truppen bis zum 30. Juni 
27 ³·-ũ ² AVV ³D a FAR 


Geſchwiſtern, die ſonſt ein ſehr friedliches, glück- 
liches Leben mit einander führten. 

Honorine hatte ſich mit Helene auf das engſte 
befreundet und liebte in ihrer Art das junge 
Mädchen ebenſo ſehr wie Henri. Sie fand ein 
großes Dergnügen darin, mit ihr zu leſen, 
Helenens außerordentlich bildungsfähigen Geiſt zu 
entwickeln. Jetzt, wo ſie ihrer Freundin und 
künftigen Gattin ihres Bruders von den gefam- 
melten Kenntniſſen mittheilen konnte, ward ſie 
ſich ihres geiſtigen Beſitzes erſt recht froh bewußt. 
Sie empfand innige Dankbarkeit gegen die Tante, 
der fie die treffliche Ausbildung verdankte, und 
fühlte ſich gedrungen, der Tante einen recht herz- 
lichen, kindlichen Brief zu ſchreiben. 

Elodie antwortete einige Zeilen, welche auf eine 
recht gedrückte Stimmung ſchließen ließen; gleich- 
zeitig traf ein Brief von Madame Mercier an 
Henri ein, durch welchen fie ihn bat, Konorine 
davon abzuhalten, vorläufig wieder an die Tante 
zu ſchreiben, da dieſe gar zu ſehr dadurch auf- 
geregt würde; man könnte ſonſt das Schlimmſte 
befürchten. s 

„Man ſollte meinen, ſie gehe darauf aus, die 
arme Tante wahnſinnig zu machen!“ ſagte Ho- 
norine, nachdem ſie dieſen Brief geleſen, während 
Henri Euphroſyne in Schutz nahm und es der 
Schweſter verwies, daß ſie Alles, was die Frau 
that, zum Böſen auslegte, 

„Henri, Henri’, rief fie warnend, „gebe Gott, 
daß Du nicht in allzu harter Weiſe aus deinem 
Wahn geriſſen werdeſt!“ 


Indeß ſchienen die nächſten Wochen ihm Recht 
zu geben, Euphroſyne ſchrieb ein paarmal an 
Henri, ihm Nachrichten über das Befinden der 
Tante und die Vorkommniſſe im Hauſe gebend, 
und zwar in ſo eingehender Weiſe, daß ſie ihm 
ſogar mittheilte, Jeannette hätte ſich den Arm 


verbrüht, und fie müſſe jetzt dieſe pflegen und 
die Hausarbeit allein beſorgen. Sie ließ auch 


merken, daß fein KHerzensgehelmniß und ſeine 
Pläne ihr nicht fremd wären, und daß fie die ⸗ 
ſelben nach Kräften fördere. 

„Oder hintertreibe“, ſeufzte Honorine, der er 
den Brief lriumphirend vorlas, 

„Schweſter, Du bift unverbeſſerlich!“ rief er. 

„Wer lebt, wird ſehen“, verſetzte 3 
traurig, „Die Kaze ftreihelt dich mit Sammet 
jöthen, um dich die Krallen deſto ſchärſer 
ühlen zu laflen, wenn Ihr der . Jelipunk. 
gekommen erſcheint, Die aite Jeannette iſt letzt 


mweitergefodten; 2 
wieder den ſpaniſchen Fahnen günftig. General 
Canella fchlug. wie aus Havanna gemeldet wird, 
mit 1000 Mann nach hartem Kampfe 3000 In- 
ſurgenten, welche ſich in Ramon daguas, in der 
Provinz Santiago, verſchanzt hatten. 40 Injur- 
genten find todt, 90 verwundet; von den Spaniern 
ſind 16 geblieben, 53 verwundet. 


noch 
Maximo Gomez fteht mit 6000 Mann Aufitändi- 
ſchen an der Grenze der Provinz Matanzas und 
ſchicht ſich an, 4 
dortigenſpflanzungen zu zerſtören. Die Schaaren 
der Aufftändiſchen brachten neuerdings wieder 
einige Eiſenbahnzüge zur Entgleiſung und ſteckten 
mehrere Oriſchaften und Pflanzungen in Brand. 


1896 decken und kommt zu den 65 Millionen 
Francs hinzu. welche vor Beginn der Expedition 
bewilligt waren. 
81 Millionen Francs; aber wer weiß, was alles 
noch für Nachzahlungen nothwendig ſein werden. 


Das macht alſo zuſammen 


Die Kämpfe auf Cuba, Auf Cuba wied 
vorgeſtern war daſſelbe mal 


Nichtsdeſtoweniger iſt die Cage für die Spanier 
recht troſtlos. der Inſurgentenführer 


in dieſelbe einzufallen und die 


Die Venezuelafrage. Allgemein herrſchtin Europa 


die Meinung, die von dem Präſidenten der Der- 
einigten Staaten wegen der Benezuelafrage gegen 
England beliebte Sprache ſei von dem Wunſche 
des Herrn Cleveland bei der nächſten Präfidenten- 
wahl nochmals an die Spitze der Union zu ge- 
langen. dictirt oder doch ſtark beeinflußt. 
daſſelbe Verlangen hat man vielfach, 
bei einer Debatte in der ſächſiſchen Ageordneten- 
kammer, die nach Form und Inhalt ungewöhn⸗ 
lichen Ausfälle gegen Deutſchland in der von der 
Diehausfuhr und den Verſicherungsgeſellſchaften 
handelnden Botſchaft Clevelands zurückgeführt, 
Bedrohungen anderer Nationen ſind in der That 
ein in Amerika oft angewandtes Mittel, ſich den 
Wählern zu empfehlen. Dieſe Erkenntniß iſt aber 
auch geeignet, die Beſorgniſſe, als ob der Conflict 
zu einer Kataſtrophe führen könnte, zu ver ; 
mindern. 
man in der Union Clevelands Vorgehen durch- 
aus nicht überall billigt 
meldet: 


Huf 
ſo jüngſt 


Auch mehren ſich die Anzeichen. daß 
So wird heute ge 


Berlin, 19. dez. die „Poft meint, im Intereſſe 


Deutſchlands würde eine Intervention der Der- 
einigten Staaten in der Denezuelafrage 
liegen. In hleſigen ve N | 

man der Anſicht, daß die Abfendung einer Com- 


nicht 
ſei 


miſſion von Waſhington, wie ſie in der Botſchaft 
des Präſidenten Cleveland gefordert wird, ſchon 
ein Zeichen dafür fei, daß die Regierung der 
Vereinigten Staaten nicht viel Luft verjpüre, ſich 
in Denezuela zu engagiren. Aber man ſei bes- 
halb nicht weniger entſchloſſen, den Streit mit 
England durchzufechten. Denezuela wird, wie die 
„Post“ hört, felbft vor einer Blockade der engli- 


ſchen ‚Flotte nicht zurückſchrechen. die innere 
Lage gilt als ſo ſicher, daß eine Revolution nicht 


g 2 befürchtet wird. 
einen Ergänzungscredit von 16 Millionen Francs 


Nach einem hier eingetroffenen Telegramm aus 
Waſhington wird der Senat die Reſolution Kitt, 
welche den Präſidenten ermächtigt, die Denezuela- 
Grenzcommiſſion zu ernennen, nicht genehmigen. 


auch bei Seite geſchafft; nun hat ſie die Tante 
ganz allein in der Gewalt.“ 

„Willſt Du ſie etwa für den Unfall der Alten 
auch verantwortlich machen?“ fragte Henri un- 
muthig. 5 

„Wer weiß“, verſetzte fie achſehuckend. 

Nun kam aber auch ein Brief von Candidus, 
an den fie geſchrieben, der in der That zu be- 
ſtätigen ſchien, daß in der Villa Cöleſtine die 
Dinge eine Wendung zum Beſſeren genommen 
hätten. Elodie hatte ihn zu ſich bitten laſſen, was 
lange Zeit nicht mehr geſchehen war, und ihm 
den Auftrag gegeben, ſich für Henri nach einem 
Gute umzuſehen, und er habe bereits Pafjendes 
in Ausſicht; ouch habe die Tante die Abſicht ge- 
äußert, bald einmal nach Straßburg zu kommen, 
um Henris Braut kennen zu lernen. Wie viel 
Madame Mercier von all' dieſen Dingen wiſſe, 
vermöge er nicht zu ſagen, es ſcheine jedoch, als 
ob ſie ihr nicht verborgen wären und von ihr 
gebilligt würden, worüber er feine Derwunderung 
nicht ſurückhielt. Dem Briefe des Vaters waren 
einige Zeilen von Camilla beigefügt, welche der 
Freundin die Berfiherung gaben, daß fie wohl 
und heiter ſei, wenn ſie auch ihren umgang 
ſchmerzlich vermiſſe; fie grüßte Henri und ſeine 
Verlobte in ſehr inniger, herzlicher Weiſe. Hatte 
Henri bis dahin doch noch einen Stachel des Dor ⸗ 
wurfs empfunden, daß er das Leben ſeiner 
kleinen Schweſter Camilla, der er in ſeiner Art 
herzlich zugethan war, getrübt habe, ſo gab ihm 
dieſer Brief ſeine volle Ruhe wieder; er hatte ſich 
entweder getäuſcht, oder Camilla hatte die kleine 
Enttäuſchung ſchnell überwunden. Gan; ſorglos 
überließ er ſich nun der glücklichen Gegenwart 
mit der zuverſichtlichen Hoffnung auf eine noch 
glücklichere Zukunft. Helene theilte dieſelbe voll⸗ 
kommen, und Konorine wagte nicht mehr, ihre 
Bedenken zu äußern, obwohl ſie die Befürchtung 
nicht zu bannen vermochte, daß die ſtille, ſchöne 
Zelt, die fie jetzt mit den Beiden verlebte, nichts 
weiter jei, als Ruhe vor dem Sturm. Und doch 
war dieſe Zeit eine ſchöne, und oft noch in 
ſpäteren Tagen dachte Konorine daran zurück. 
Helene entwickelte ſich in überraschender Weiſe; 
ihre Schönheit ward immer wunderbarer, ihr 
Benehmen vervollkommnete ſich, fie gewann von 
Tag zu Tag an geiſtigem Gehalt; mit dieſer 
überraſchenden Entfaltung ihres Weſens ſchlen 
aber auch ihre Liebe zu Henri ſich noch zu ſteigern. 
Was fie dachte, that und irieb, geſchah nur im 
Hinblick auf ihn, er war das A und D ihres 


Lern 
* 5 + 


Der Senat beſtehe vielmehr darauf, die Zu- 


ſammenſetzung der Commiſſion ſelbſt feſtzuſtellen. 
Clevelands Boiſchaft wirkte 
auch heute ſehr deprimirend auf die Börſe. Erſt 
eine allgemeine 
Erholung auf Grund einer Depeſche aus Waſhington 


Paris, 19. Dez. 


nach Schiuß derſelben trat 
ein, welche die Controle des Senats über die 
Commiſſion bezüglich der venezuelaniſchen Ange- 
legenheit mittheilte. 


Newpork, 20. Dezember. In Erwiderung auf 
das Erſuchen zahlreicher Mitglieder der Kandels⸗ 
kammer, die nicht mit der Botſchaft Clevelands 
einverſtanden ſind, hat der Vorſitzende der 


Handelskammer zu heute eine Derſammlung 


einberufen, um zu der BVotſchaft Stellung zu 


nehmen. 


Auch im Senate der Union haben ſich Stimmen 


erhoben, die wenigſtens von Uebereilung ab- 
rathen, wie nachſtehende Drahtmeldung bejagt: 
Waſhington, 20. Dezember. 


der Präſident der Commiſſion für auswärtige 


Angelegenheiten, vor, der Commiſſion die Vor- 
lag: über die Entſendung der venezuelaniſchen 
Grenzcommiſſion zu überweiſen. Sherman unter- 
ſtützte den Vorſchlag, ſprach ſeine Billigung über 
warnte aber 


Clevelands Handlungsweiſe aus. 
vor Uebereilung. 
London, 20. De. 
Newyork: 
28 Staaten über die Botſchaft des Präſidenten 
Cleveland ſind telegraphiſch eingeholt worden. 


Die „Times“ meldet aus 


Alle bis auf zwei haben ſich zu Gunſten der 


Politik des Präſidenten ausgeſprochen. In maß- 
gebenden geſchäftlichen Kreiſen berichtet man, daß 
die Bolſchaft auf den geſchäftlichen Credit ſehr 
unheilvoll gewirkt hat. Die bisherigen Verluſte 
beziffern ſich ſchon auf Millionen. 

Der Schatzkanzler Kicks Beach ſprach geſtern 
auf einem Banket in Briſtol über die durch die 
Denezuelafrage hervorgerufene Lage. Dieſelbe ſei 
zwar ſehr ernſt, doch ſei es verfehlt, den Ernſt 
derſelben zu übertreiben. Man könne zwar nicht 
ſagen, daß die Bande der Stammesgenoſſenſchaft, 
welche England und die Union verbänden, einen 
Krieg unmöglich machten, doch glaube er nicht, 
daß man jenſeits des Oceans den Krieg wünſche. 
Er ſchloß mit der Ueberzeugung, daß das ſchließ⸗ 
liche Ergebniß ein friedliches und für beide Theile 
ehrenvolles ſein werde. N 

Waſhington, 20. dez. Wie gemeldet wird, 
jiehen die ſüd- und mittelamerikaniſchen Diplo- 
maten ernſtlich die Frage einer Zuſammenkunft 
von Vertretern der amerikaniſchen Republiken 
in Erwägung, um eine politiſche Allianz auf der 
Grundlage der Monroedoctrin zu bilden. 


Deutſches Reich. 

Berlin, 20. Dezember. 
der Kaiſer hat dem Reichskanzler Fürſten 
ohenlohe, der am Vormittag dem Monarchen 
rtrag hielt, ein koſtbar ausgeſtattetes Exemplar 

der vom Kaiſer entworfenen Allegorie: „Völker 
Europas, wahret eure heiligſten Güter!“ geſchenkt. 


Der Kriegsminiſter Bronſart v. Schellen ⸗ 
dorf iſt zum Ehrendoctor der juriltiichen 
Facultät der Berliner Univerſität ernannt worden. 


Tranſitläger. Die „Berl. Pol. Nachr.“ be- 
merken zu der im Reichstag eingebrachten Inter 
lation betreffend die Aufhebung der gemiſchten 
rivattranſitläger: : 

„So viel wir hören, iſt bereits ſeit einiger 
Zeit im Bundes raih ein Antrag Preußens ein- 
gebracht worden, generell eine Aufhebung der 
Läger anzuordnen, welche für den Inlandsverkehr 
ausgenutzt werden und dem Tranſitverkehr nicht 
dienen. Wie weit der Antrag berathen iſt, 
iſt nicht bekannt, jedoch dürfte ſich feine An- 
nahme ſchon inſofern rechtfertigen, als damit 
einer Ausnutzung der gemiſchten Privattranfit- 
läger für Zwecke vorgebeugt werden würde, 
welche bei deren Einrichtung nicht in's Auge 
gefaßt waren, jedenfalls könnte auf die Inter- 
pellation eine Antwort ertheilt werden, welche 
die Interpellanten befriedigen dürfte.“ 


Lebens. Eigenthümlicherweiſe ſchien in dem 
Naße. als Helene ſich veränderte, Fenris Liebe 
zu ihr nicht zwar zu erkalten, aber doch ein 
wenig ruhiger zu werden. Helene hatte nicht 
mehr jenes eigenartig Unerzogene, was ihn ab- 
geſtoßen und doch gleichzeitig mächtig angezogen 
hatte, ſie war ein ſinnberückend ſchönes Mädchen, 
aber doch nicht mehr jener wilde Schmetterling 
mit dem Blüthenſtaub auf den Flügeln, der ſich 
koſend und zutraulich auf feine Hand geſetzt. Er 
land es reizend, fie ſein Bräutchen nennen, mit 
ihr tändeln und kofen zu dürfen, er ließ ſich wie 
ein kleiner Paſcha von den drei Frauen, die ihn 
umgaben, bedienen und verwöhnen. Er fand es 
zwar in der Ordnung, daß Helene ihn vergötterte; 
aber er fand zuletzt auch die Einſamkeit und die 
fortdauernde Geſellſchaft der Geliebten und der 
Schweſter ein wenig einförmig. Um den Neckereien 
der Kameraden über ſeine Zurückgezogenheit zu 
entgehen und ſein Geheimniß zu wahren, wie er 
fin ſelbſt einredete, ſuchte er zuweilen wieder Be- 
lellſchaft auf und ging ſogar einigemale in das 
Dolbergſche Haus. Honorine und Helene wehrten 
ihm dies nicht, ſondern ermunterten ihn noch da- 


zu. Die Letzlere befand ſich jetzt in dem Stadium 


der Liebe, in welchem auch die Eiferſucht keinen 
Naum mehr hat. 
(Fortjegung folgt.) 


Litterariſches. 


Martha-dienſt und Maria-Sinn. Ein Lellſtern 
auf dem Lebenswege für confirmirte Töchter aller 
Stände. Bon Bertha Mathe, geb. Hüffell, Der⸗ 
fofjerin von „Jungfrauenbrevier, Gebete in Freud’ 
und Leid” etc. Neue, verbefjerte Auflage. Elg. 

eb, mit Goldſchnitt Mk. 3. —. Schwabacher, ſche 

erlagsbuchhandlung in Stuttgart. Wir wollen 
dieſes Karl Gerok gewidmete, ſchon viel ver- 
breitete Buch den Müttern ans Herz legen. Es 
M ein wahres Schatzkäſtlein für alle jungen Mäd- 
hen, die ſich ſowohl zu einem weiblichen Beruf 
als für eine glückliche Ehe heranbilden wollen. 
Eine erfahrene Frau, die ſich um die Her zens- 
bildung der weiblichen Jugend ſchon jo viele Der- 
dlenſte erworben hat, giebt hier edle Mahnungen, 
nützliche Rathſchläge und Winke in klarer, kurzer 
und faßlicher Weile, 


Das Lexikon des Lebensglücks. Zuverläſſiger 
Zührer und Wegweiſer auf dem Lebenswege. 
Ein praktiſches Hand- und Nachſchlagebuch für 
alle Fragen des menſchlichen Wohlergehens. Don 
Kurt Adelfels, Derjafier des Lexikons der feinen 


In der geſtern 
abgehaltenen Sitzung des Senats ſchlug Morgan, 


Die Anſichten der Gouverneure von 


geborenen Tochter des Zaren, iſt vom 


ruhe berichtet wird, 
feindlichen Brüder der 
demokraten jelbftändig organiſirt. 


„officiellen“ 


kratiſchen Bereinigung erfolgt. 


wöchentlichen Parteiorgans erfolgen. 


Abend das Uriheil verkündet. 


ſeien 


zuerlegen. 


Geduld! Die conſervative 


zu befeſtigen. Das Blatt fährt dann fort: 


„Conſervativerſeits hat man längſt aufgehört, 
auf ſolche Gerüchte irgend welchen Werth zu 
legen. Man wird auch diesmal kaltblütig die 
Entwickelung der Dinge abwarten und der 
Weisheit des Kaiſers und Königs vertrauen, 
der ſchon zur rechten Zeit die rechte Entſcheidung 


en wird.“ 
Alſo immer hübſch fein geduldig. 


Datronenkaſchen. Es 


gebracht werden. 


„Glück im Winkel“. Der Regier ungspräſident 
in Ratibor hat das polizeiliche Verbot der Auf- 
führung von Sudermanns „Glück im Winkel“ 


aufgehoben. 


Auswärtige Gerichtszeitung. 
Der Brauweiler Prozeß. 


Derhandlungstag mit der 


Zwangsjacke geſteckt worden. 

Director Schellmann bekundet: die Krahnen 
ſei das ſchlimmſte Frauenzimmer, das in Brau- 
weiler je geweſen iſt. Nicht die Aufſeherinnen, 


ſondern fie habe unaufhörlich getobt und ge⸗ 
ſchimpft und täglich gegen die Hausordnung ge- 
fehlt. — Präſ.: Ich muß Sie erſuchen, Herr 


Director, das was Ihnen berichtet worden, und 


— ER ROUTER TEEEEEEEEREEEEREEE—N 
Sitte. Zweite Auflage, 314 Seiten Großoctav. 
Elegante, ſehr gediegene Ausſtattung. In illuſtr. 
Umſchlag broſchirt Mk. 3,60. Prachtvoll gebunden 


MR. 4,50. Schwabacher ' ſche Der lags buchhandlung 
in Stuttgart. E 

Der Weg zum Glück wird von allen Menſchen 
geſucht, aber von wenigen gefunden. Ueber die 
Kunſt, glücklich zu fein, find denn auch viele 


Bücher geſchrieben worden, und wenn man lieſt, 
mit welcher Beſtimmtheit manche Verfaſſer ver- 
ſichern, daß ihre Recepte die Leſer unfehlbar 


glücklich machen werden, falls fie dieſelben be- 
folgen, jo muß man ſich baß verwundern, das 
überhaupt noch unglückliche Menſchen auf dieſem 
Planeten ſeufzen, trauern und wehklagen. Anders 
Kurt Adelfels in ſeinem berühmten Werke: Das 
Lexikon des Lebensglücks. Weit entfernt, uner- 
füllbare Berſprechungen zu machen oder ſich in 
langathmigen, ſalbungsvollen Ermahnungen zu er- 
gehen, bietet Adelfels vielmehr in gedrängter Kürze 
und feſſelnder, überzeugender Darſtellung einen 
wahren Schatz an trefflichen, bewährten Lebens 
regeln und Winken für alle Derhältniſſe, Lagen 
und Stimmungen, in die der Menſch kommt oder 
kommen kann. So dient das Buch als ein aus- 
gezeichneter Wegweiſer, und wohl dem, der ihm 
folgt — es kann ihm nicht fehlen, den Hafen des 
Glücks zu erreichen. Darum und auch wegen der 
hübſchen, geſchmackvollen Ausſtattung iſt das 
Buch von Adeljels ganz beſonders zu Geſchenk⸗ 
zwecken zu empfehlen, denn was könnte in vielen 
Fällen 3. B. als Geſchenk für Jünglinge und 
namentlich von Eltern für Söhne und Töchter) 
ſinniger und dauernd werthvoller erſcheinen als 
ein Lexikon des Lebensglücks? Wer ſicher ſein 
will, das richtige Buch zu erhalten, wird gut 
daran thun, ausdrücklich das Werk von Adelfels 
aus dem Verlage von Schwabacher in Stuttgart 
zu verlangen, und alle Bücher zurückzuweiſen, 
worauf nicht der Name Adelfels deutlich zu leſen 
iſt, da fonft leicht Berwechſelungen mit minder- 
werthigen Büchern entſtehen können, die mit dem 
Werke von Adelfels vielleicht höchſtens den Titel 
gemein haben. 


Bmiſerchtes. 
Der Zarentochter Horoskop. 
Das Horojkop der Großfürſtin Olga, der jüngſt 
inzen Kar! 
von Dänemark, der Spiritiſt und Aſtrologe it, 
geſtellt worden. Zar Nicolaus wußte davon und 
drang darauf, es kennen zu lernen. Wie nun 


„Society“ meldet, lautet dieſes Unglüchshoroſkop, 


Die feindlichen Brüder. Wie aus Karls 
haben ſich nunmehr die 
Social - 
Unter dem 
Vorſitz des vom Breslauer Parteitage von der 
ſocialdemokratiſchen Partei ausgeſchloſſenen Rüdt 
iſt jetzt die Gründung einer freien ſocialdemo⸗ 
Fünf Perſonen 
wurden mit Ausarbeitung eines Manifeſtes be- 
auftragt. In Heilbronn ſoll die Herausgabe eines 


In der Klage des Rechtsanwalts Hans 
Blum in Leipzig gegen den verantwortlichen 
Redacteur des „Vorwärts“, Dierl, wurde Dienstag 
Der Gerichtshof 
hielt die in den beiden incriminirten Artikeln des 
„Dorwärts“ enthaltenen Behauptungen, welche 
das angeblich authentiſche Beweismaterial des 
Dr. Blum einer ſcharfen Kritik unterzogen und 
u. a. von „Fälſchungen“ und „Lügen“ ſprachen, 
für den Thatſachen entſprechend. Beide Artikel 
zur Vertheidigung und Abwehr einer 
ſchweren Beſchuldigung und ohne Abſicht der 
Beleidigung verfaßt. Der Angeklagte, dem außer ⸗ 
dem der Schutz des § 193 des Strafgeſetzbuchs 
zu gute komme, fei aus dieſen Gründen der Be- 
leidigung nicht ſchuldig und deshalb freizu- 
ſprechen. Die Koſten ſeien dem Privatkläger auf- 


Nur „Schleſ. 
Zig.“ hat glücklich herausgebracht, daß die Ge- 
rüchte über den bevorſtehenden Rücktritt des 
Staatsſecretärs v. Bötticher von — freiſinniger 
Seite erfunden ſind, um die Stellung deſſelben 


wird beabſichtigt, 
die Patronentaſchen, die disher am Leibgurt 
getragen wurden, zu bejeitigen; es foll ſtatt deſſen 
an der Bruſt ein Behälter für Patronen an- 


Das weitaus bedeutungsvollſte Moment in dem 
Brauweiler Prozeß gegen den Redacteur Hofrich ter 
vor dem Landgericht in Köln brachte der vierte 
Bernehmung der 
dreißigjährigen Corrigendin Anna Krahnen. 

ie Zeugin erzählt, fie ſei 10 Monate in der 
Provinzial-Arbeitsanſtalt zu Brauweiler geweſen 
und ſei einige Male wegen Widerſpenſtigkeit be- 
ſtraft worden. Sie ſei einmal von der Aufſeherin 
aufgefordert worden, Staub auf dem Flur zu 
3 nd 2 — Aalen er- 
widert, da nur zu nahen brauche. Die Auf- 
ſe e ſie d Saumenſch“ gef 2 


habe fie Ib „ { 
fie ſechs Wochen in die Arreſtzelle geſperrt und 
ihr eine Zwillichjacke angezogen, jo daß fie kaum 
Luft bekam. — Präs.: Wie lange mußten Sie die 
Jacke anhaben? — Zeugin: Sechs Wochen lang. 
Tag und Nacht. — Die Zeugin bekundet im 
Weiteren auf Befragen: Sie ſei noch mehrfach 
wochenlang in die Arreſtzelle geſperrt und in die 


wieder fein 


das, was Sie ſelbſt wahrgenommen, fireng 
auseinanderhalten. — Schellmann: Das kann ich 
ſchwer auseinanderhalten. (Lachen im Zuhörer⸗ 
raum.) — Präſ.: Die Zeugin iſt augenſcheinlich 
eine ſehr aufgeregte Perſon, haben Sie einmal 
den Geiſteszuſtand derfelben üunterſuchen laſſen? 
— Schellmann: Jawohl. Kerr Dr. Bodet hat fie 
unterſucht. dieſer hält fie aber auch heute noch 
nicht für geifteskrank, Director Schellmann be- 
kundet des Weiteren auf Befragen des Präſi⸗ 
denten: In der Cachotte gebe es weder ein Beit 
noch ein Kopfkiſſen, noch überhaupt ein Möbel ⸗ 
ſtück. die Cachotte-Inſaſſen müffen auf dem 
Fußboden ſchlaſen, behalten ihre Sachen an und 
wechſeln nur die Wäſche. In der Cachotte gebe 
es nur jeden vierten Tag warme Koſt; im 
übrigen gebe es nur Brod. Die Zwillichſacke ſei 
keine Zwangsjacke, ſondern ein ſogenannter 
Baſtanzug. Dieſer wurde der Zeugin angelegt, 
da fie ihre Sachen zerriſſen hatte. — Präſ.: 
Krahnen, iſt das richtig, haben Sie Ihre Sachen 
zerriſſen? — Zeugin: Ich habe einmal ein Kleid 
zerriſſen. — Präs.: Deshalb wurde Ihnen 


ſechs Wochen lang der Baſtanzug ange- 
legt? — Zeugin: Jawohl. — Präſ.: 
Nun foll Ihnen einmal der Maulkorb an- 


gelegt worden ſein? — Zeugin: Jawohl. — 
Präs.: Wie lange hatten Sie den Maulkorb an? 
— Zeugin: Zwei Stunden. Ich war, nachdem 
mir der Maulkorb abgenommen war, ganz blau 
im Geſicht, hatte heftiges Naſenbluten und Schmer- 
zen im Halfe. — Präſ.: Wurden Sie alsdann aus 
der Cachotte entlaſſen? — Zeugin: Nein. — Präf.: 
Konnten Sie, als Ihnen der Maulkorb angelegt 
war, ſchreien oder athmen. — Zeugin: Ich konnte 
weder ſchreien noch athmen. — Präf.: Wer hat 
Ihnen den Maulkorb angelegt? — Zeugin: Fräu- 
lein Scharf und Fräulein Medder, — Praf.: Haben 
Sie ſich bei dem Director Schellmann beſchwert? 
— Zeugin: Jawohl. Er ſagte, ich müſſe die Strafe 
aushalten. — Die Zeugin deponirt ferner auf 
Befragen: Sie habe etwa zehnmal den Maulkorb 
angelegt bekommen, (Bewegung im Zuhörer⸗ 
raum.) fluch anderen Corrigendinnen ſei in 
der Cachotte der Maulkorb angelegt worden 
— Einer Corrigendin ſei in der Neben- 
arreſtzelle der Maulkorb angelegt worden. 
Fräulein Medder fagte zu Fräulein Scharf: 
„Legen Sie dieſer Perſon einmal ordentlich den 
Maulkorb an!“ Als die Corrigendin weinte, 
furchtbar ſchrie und bat, ihr den Maulkorb doch 
nicht anzulegen, fie müſſe alsdann ſterben, ver⸗ 
ſetzte die Redder: „Ach was, durch das Anlegen 
des Maulkorbes iſt noch niemand geſtorben!“ 
Nach einigen Minuten iſt die Medder wieder in 
die Cachotte gekommen und rief: „Wodthe ftehen 
Sie doch auf!“ Fräulein Medder rief mehrere 
Male, die Corrigendin war aber inzwiſchen ge- 
ſtorben. (Bewegung im Zuhörerraum.) 


Aufſeherin Scharf bekundet: der Krahnen 
mußte der Baſtanzug angelegt werden, da ſie alle 
anderen Kleider zerriſſen habe. Sie konnte aber 
in dieſem Baſtkleide noch vollſtändig athmen. Präf.: 
Haben Sie Corrigendinnen die Mundbinde an- 
gelegt? — Zeugin (nach längerem Zögern): Ja, 


ich habe mehrfach die Mundbinde angelegt. — 
Präſ.: Haben ſich die Corrigendinnen gegen das 
Anlegen der Mundbinde gewehrt? — Zeugin: 
Einige Male allerdings, gewöhnlich aber nicht. 
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die Mundbinde gewöhnlich angelegt? — Zeugin: 
Eine Stunde. — Präſ.: Wenn Sie die Mund- 
binde nun abgenommen hatten, hatten als- 
dann die Beſtraften blaue Flecke oder fonftige 
körperliche Nachtheile? — Zeugin: Ich habe 
niemals eine ſolche Wahrnehmung gemacht. — 
Präf.; Haben Sie auch der Wodtle die Mund- 
binde angelegt? — Zeugin: Jawohl, ich und 
Fräulein Medder, — Präf.: Hat ſich die Wodtke 
gewehrt? — Zeugin: Jawohl, die hat ſich ſehr 
gewehrt. — Präs.: War dieſe blau im Geſicht, 
als Sie ihr die Mundbinde abnahmen? — 
Zeugin: Deſſen erinnere ich mich nicht mehr. — 
Präf.: Haben Sie, nachdem Sie der Wodtke die 


Nundbinde angelegt, ſich noch um dieſelbe ge- 
. dd d / ²˙ » ET TETERREN. 


über das die kaiſerlichen Eltern außer ſich feien 
und viele Thränen vergoſſen haben follen, fol- 
gendermaßen: „Da zur Zeit der Geburt der 
kleinen Großfürſtin der Jupiter im Aufgehen 
war, Neptun am Kimmel ſtand und 90 Grade 
vom Taurus culminieten, fo wird die⸗ 
ſelbe, falls ſie das nöthige Aller er- 
reicht, mittelgroß werden. Sie wird braunes, 
leicht gelocktes Haar, dunkle Augen und ein rundes 
Geſicht haben. Hübſch wird fie nicht fein, aber 
ſehr liebenswürdig erſcheinen und witzig und von 
ſchneller Auffafjung fein. Kurz, ihre Geelen- und 
Herjensgaben werden ſcheinbar die denkbar beſten 
ſein. Wenn ſie ein Jahr alt ſein wird, wird eine 
tödtliche Krankheit über ſie kommen. Eine 
weitere kriuſche Zeit ſteht ihr im dritten, vierten, 
ſechſten, ſiebenten und achten Lebensjahre bevor 
und es iſt fraglich, ob ſie acht Jahre alt wird. 
Ueberlebt ſie ihr achtes Jahr jedoch, ſo wird ſie 
noch weitere zwanzig Jahre leben. Im neunund- 
zwanzigſten oder dreißigſten Jahre ihres Lebens 
aber rafft fie der Tod ganz ſicher hinweg.“ 
Schade, daß man nicht das eigene Koroſkop dieſes 
ſeltſamen Dänenprinzen kennt! 


Ueber die Kerſtellung künſtlicher Edel- 
teine 


berichtet die Jamilienzeitſchrift „Für Alle Welt” 
in einem längeren Aufja ihrer Weihnachts- 


die Grundlage aller künſtlichen Edelſteine 
it der Straß. ein Glas von hohem Licht- 
brechungsvermögen, welches im geſchliffenen 3u- 
ftande ein lebhaftes Farbenipiel zeigt. die Bor- 
ſchriften zur Herſtellung dieſes ſehr bleireichen, 


nummer Folgendes; 


farbloſen Glasfluſſes, der auch den Namen 


Mainzer Flu führt, find ſehr zahlreich, indem 
die dazu verwandten Mineralien in ver- 
ſchiedenen Berhältniſſen mit einander gemiſcht 
werden. Man wendet auf das feinſte zerſtoßene 
Kieſelerde (Bergkrpftall), Kaliſalpeter, Bleioxyd 
und als Zlußmittel Borax an. Diefe Sub- 
ſtanzen müſſen durch wiederholtes Sieben auf das 
vollkommenfte mit einander gemengt und dann 
in heſſiſchen Tiegeln dei allmählich ver ſtärktem 


‚Feuer geſchmolzen werden. Dieſer Straß iſt, wie 
gelost, ſtark lichtbrechend, ſein Farbenipiel daher 


Diamanten ähnlich; in Folge jeiner ge- 
ringen Härte bekommt er aber leicht ein unſchein⸗ 
bares Anſehen. Durch Färbung des Straß ſucht 
man die übrigen in der Natur vorkommenden 
Edelſteine nachzuahmen. Zu dem Zwecke wird er 

in zerſtoßen, mit /—1 Proc, färbender 
Metalloxude auf das innigſte gemengt und dann 


kümmert? — Zeugin: Jawohl, ich ging zu ihr 


in die Zelle. — Präſ.: Und was fahen Sie da? 
— Zeugin: Die Wodtke lag auf der Erde und 
machte Handbewegungen, die darauf ſchließen 
ließen, daß fie bat, fie von der Mundbinde zu 
befreien. — Präſ.: Gie gewährten ihr aber dieſe 
Bitte nicht? — Zeugin! Nein. — Präf.: Wer 
nahm nun der Wodtke ſchließlich den Mautkorb 
ab? — Zeugin: Fräulein Medder und ich. — 
Präf.: Und als Sie den Maulkorb der Wodme 
abgenommen hatten, war dieſelbe od? — 
Zeugin: Ja. (Allgemeine Bewegung.) 

Ferner wurde durch einen Zeugen feſtgeſtellt, 
daß ein Häftling auf Befehl des Directors der 
Anſtalt Schellmann gezüchtigt worden iſt. Geheim- 
rath Dr. Krone, der im Auftrage des Ministers 
am 25. Oktober d. J. die Anftalt revidirte, fand 
dieſelbe in jeder Beziehung muſterhaft. Derſelbe 
hal wahrgenommen, daß ſowohl der Director 
der Anſtalt, wie auch der Landesdirector und der 
decernirende Landrath große Fürſorge für die 
Häftlinge an den Tag gelegt hätten. Es jei eln 
Irrthum, daß in ſtaatlichen Anſtalten die Mund⸗ 
binde angewendet werde. die Zwangsjacke 
werde auch in ſtaatlichen Strafanſtalten gebraucht: 
geſchlagen dürfe aber nur im Zuchthauſe werden. 

Es wird dann in eingehender Weiſe der frühere 
Kufſeher, jetzige Bauwächter Szaplewski, der am 
vergangenen Freitag wegen Nißhandlung eines 
Käuslings zu drei Monaten Gefängniß verurtheilt 
wurde, vernommen. Dieſer bekundet, die Häus⸗ 
linge ſeien in Brauweiler und auch in Jülich 
mehrfach mißhandelt worden. Die Koſt war bis- 
weilen nicht ausreichend, das Arbeitspenſum ſehr 
groß und die Heizung in den Arbeitsſälen nicht 
immer genügend. Widerfpenftige Gefangene wurden 
in die Cachotte geſperrt. In dieſer waren ein Geil 
und ein Gummiſchlauch vorhanden. Ob damit ge- 
ſchlagen worden, wiſſe er nicht. Er habe felbft 
mehrfach Fäuslingen die Zwangsjacke angelegt. 
Beim Anlegen derſelben haben ſich die Käuslinge 
ftels heftig gewährt. Ein Häusling, Namens 
Tauſend, habe ſich einmal krank gemeldet. Er 
(Zeuge) habe ihn zu Dr. Bodet geführt. Dieſer 
habe ihn aber fur geſund erklärt. der Mann 
mußte weiterarbeiten und ſei nach drei Tagen 
geſtorben. Einen anderen Häusling, Namens 
Schumacher, habe er dem Director als krank ge⸗ 
meldet. der Mann mußte aber trotzdem weiter- 
arbeiten und da er dies nicht konnte, wurde er in 
die Cachotte geſperrt, wo derſelbe auch geſtorben ift, 
Es ſeien auch Häuslinge mii Anlegen von Hand- 
und Fußſchellen beſtraft worden. Auf Befehl oder 
auch nur mit Wiſſen des Directors Schellmann 
ſei dagegen niemals jemand mißhandelt worden. 


Schiffs-Nachrichten. 

Bremen, 19, Dezember. Bei eingelretener 
Zluth verſuchte man heute den bei der Inſel 
Wight geſtrandeten Dampfer des Norddeutſchen 
Llond „Spree“ flottzumachen; doch blieben alle 
Anſtrengungen vergeblich. das Schiff kann 
früheftens mit der nächſten Fluth um Mitternacht 
loskommen. Als der Unfall erfolgte, führte ein 
Cootſe den Dampfer. Zwei Dampfer find mit 
der Uebernahme der Paſſagiere und Poſtſachen 
der „Spree“ beſchäftigt. Das Weiter ift ſchön, 
die See verhältnißmäßig ruhig. 

London, 20. Dezember. die „Times“ be- 
behauptet, daß wenn das Fallen der Fluth vor- 

„ein Abbringen des Norddeutſchen Llond- 
dampfers „Spree“ vor vierzehn Tagen nicht 
möglich ſei. 

London. 19. Dezember, der deutfhe Dampfer 
„Dega“, von Hamburg kommend, iſt, nachdem 
er durch Colliſion ſchwer heſchädigt wurde, in der 
Nähe von Gravesend auf den Strand geſetzt. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 20. Dezember. 
Wetterausſichten für Sonnabend, 21. dezbr., 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolnig mit Sonnenſchein, Niegerſchläge, froftig, 
vielfach Nebel. Lebhaft an den Küſten. 
* 


Verleihung altpreuhiicher Militärmärſche. 
Der Kaiſer hat einer Anzahl Regimenter Militär- 


wiederum geſchmolzen. Am leichteſten läßt ſich 
Smaragd nachahmen, indem man zu 1000 
Theilen farbloſem Straß 8 Theile Aupferornd 
und 2 Theile Chromoxyd fügt. Topas erhalt 
man, wenn man zu 1000 Theilen Straß 40 Antimon 
und 1 Goldpurpur jetzt, oder zu 1000 Straß 
10 Eiſenoxyd. Saphir wird aus 1000 Straß 
und 15 Kobaltoxrnd, Amethnft aus 1000 Straß, 
8 Manganfuperornd (Braunſtein), 5 KRobaltornd 
und 0,2 Goldpurpur hergeſtellt. Bon befonderem 
Intereſſe ift die Imitation des Nubins. Man 
kann dazu Aupferorndul, das man durch Glühen 
von Kupferabſchnitzeln herſtellt, anwenden, 
wie es ſchon die Alten gethan haben. Allein 
bei der Hitze entſteht leicht Aupferornd, 
welches die Glasflüſſe grün färbt, man jagt 
dann, das Glas „geht durch“. daher hat man 
ſeit langem zur ſicheren Erzeugung des Rubin- 
glaſes Gold angewandt, und zwar ift das ge- 
wöhnlich benutzte Präparat der vor 300 Jahren 
erfundene Caſſius'ſche Goldpurpur, doch läßt ſich 
mit demſelben Erfolge auch Goldchlorid oder 
ſeloſt metalliſches Gold gebrauchen. Man braucht 
nur ganz geringe Mengen Gold anzuwenden, 
nämlich 1 Theil auf 10 000 Theile Straß. Er- 
kaltet das durch Zuſammenſchmeizen dieſes Satzes 
erhaltene Glas raſch, ſo iſt es farblos. Wird es 
dann aber gelinde erwärmt, jedoch nicht bis zum 
Erweichen, fo entwickelt ſich plötzlich die pracht⸗ 
volle Rubinfarbe. 


Hamburg, 20. Dezember, der Poſtdirector 
Schiel aus Linden, der wegen bedeutſamer 
Unterſchlagungen verfolgt wurde, iſt heute todt 
aus der Elbe gezogen worden. 

Wien, 20. Dezember. Geſtern verſuchte hier 
eine Frau auf dem Markt beim Einkauf mit 
einer falſchen Fünfguldennote zu bezahlen. Als 
fie arretirt werden ſollte, ſtürzte ein Mann aus 
der Menſchenmenge, die fi angeſammelt hatte, 
hervor und ſuchte die Verhaftung der Frau zu 
verhindern. Schließlich wurden beide verhaftet 
und nach der Gicherheitsmadhe abgeführt. Hier 
gelang es beiden, ſich mit einer Gubftanz, die fie 
bei ſich hatten, zu vergiften. Der Doppelielbft- 
mord hängt zweifellos mit der Banknotenfälſchung 
zuſammen. 

Belgrad, 20. Dezember. Geſtern früh wurde 
ein Poſtwagen auf der Fahrt vom Poftgebäude 
nach dem Bahnhof beraubt. Der Kutiſcher und 
der Conducteur des Wagens wurden als die Thäter 
verhaftet. Von den bedeutenden Summen, die 
ſich im Wagen befanden, fehlen 200 000 Francs. 
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märſche, welche von denſelben unter der Regierung 
Friedrichs des Großen geſpielt worden ſind, mit 
der Maßgabe verliehen, daß jedes derſelben bei 
großen Paraden allein berechtigt ſein ſoll, die ihm 
zugewieſenen Märſche zu ſpielen. Aus dem 
17. Armeecorps erhielten die Regimenter König 
Friedrich I. in Danzig und Graf Schwerin (Nr. 14) 
in Graudenz dieſe Auszeichnung, und zwar 
Grenadier-Regiment König Zriedrich I. den Gre- 
nadiermarſch und Jahnenmarſch des Regiments 
Flans (1806 Nr. 16); das Infanterie-Regiment 
Nr. 14 den 1. Grenadiermarſch und Vergatterung 
des Regiments Ca Motte (1806 Nr. 17); ferner 
iſt dem Grenadier-Regiment König Friedrich II. 
der Regimentsmarſch und Fahnenmarjc des Re- 
giments Lehwaldt (1806 Nr. 14) verliehen. 


* Neuer Militärübungsplag. Wie mir 
hören, find die militäriſcherſeits geführten Ber ⸗ 
handlungen wegen eines Uebungsplatzes für die 
71. Infanterie-Brigade im Gelände bei Müggau 
noch nicht zum Abihluß gelangt, ſondern iſt die 
Frage in Erwägung gekommen, den fraglichen 
Uebungsplatz, der dann wohl auch entſprechende 
Schießſtände umfaſſen würde, in etwas größere 
Entfernung vom Gar niſonort zu verlegen, 


* — 

* Zur Sonntagsruhe. Laut Derfügung des 
Herrn Polizei-Präſidenten vom 18. d. Mts. gilt 
die für den nächſten Sonntag im Bezirke der 
Stadt Danzig, einſchließlich der zugehörigen Vor- 
ſtädte, zugelaſſene, von uns bereits gemeldete 
Verkaufs- und Beſchäftigungszeit im ſtehenden 
Handelsgewerbe bis 8½ Uhr Abends (alſo von 
7 bis 9½ Uhr Vorm. 11 ½ Uhr Vorm. bis 2 Uhr 
Nachm. und 3½ Uhr Nachm. bis 8½ Uhr Abends) 
nicht für den ſtehenden Handel mit Back- und Con- 
ditorwaaren, Fleifh, Wurſt und Milch. Der Verkauf 
dieſer Gegenſtände iſt vielmehr von 6 Uhr 
Morgens bis 9), Uhr Dorm., 11½ Uhr Vorm. 
bis 2 Uhr Nachm. und 3½ Uhr Nachm, bis 
7½ Uhr Abends zuläſſig, da für dieſe Betriebe 
die Stunde von 6 bis 7 Uhr Morgens bereits 
durch Bekanntmachung des Herrn Regierungs- 
Präſidenten vom 27. Februar 1893 freigegeben 
it und gemäß 8 105 b Kbſ. 2 der Gew.-Ordg. die 
Derkaufs- und Beſchäftigungszeit keinesfalls 
länger als 10 Stunden dauern darf. 
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* Volkszählungs-Reſultate. Nach der Zählung 
am 2. Dezember hatten: Schlochau 3361 Ein- 
wohner (1890 3249), Pr. Friedland 3714, 
Jaſtrow 5314 (5288), Neumark 2823 (2723), 
Rehden 1959 (1870), Bandsburg 1869 (1784), 
Pr. Holland 5062 (4984), Wormditt 5225 
(5118), Soldau 3929 (3680), Biſchofſtein 3128 
3232), Kolberg 18 456 (16999), Neuſtettin 
215 (8695), Bublit 4889 (4713). : 


* GErleihterung des Reifeverhehrs. Don heute 
an bis Montag kann auf beiden hieſigen Bahnhöfen 
Löſung von Fahrkarten und Aufgabe des Reife- 
gepäcks von Reifenden bereits am Tage vor der 
Abreiſe innerhalb der Bureaudienſtſtunden er- 
folgen. da die betreffende Bekanntmachung 
vielleicht von manchem Intereſſenten überſehen 
worden iſt, machen wir auf die Einrichtung be- 
ſonders aufmerksam. & 

* 

* Verleihung des Profeſſortitels. 
Oberlehrern Dr. Borchardt 
‘Bnmnafium zu Danzig, Knoch 

Conradi'ſchen Erziehungsinſtitut 

naſium) zu Jenkau, Scheeffer am Realgymnaſium 
St. Johann zu Danzig, Eſſert an der ſtädtiſchen 
Realſchule zu Königsberg, Sanio am Realgnm- 
nafium auf der Burg zu Königsberg, Wille am 
Bnmnafium zu Neuſtettin, Dr. Horowitz am 
Bnmnafium zu Thorn, Doigt am Gymnaſium zu 
Ehorn, Reimann am Gymnaſium zu Graudenz 
ft der Charakter als Profeſſor verliehen worden. 


* 

* Peſtalogifeier. Die Iubilaums-Geburis- 
agsfeier Peſtalozis begeht, wie ſchon berichtet ift, 
der hieſige Lehrerverein am 11. Januar durch 
Aufführung des dramatiſchen Charakterbildes 
Peſtalozi in Stanz“, welcher ein Prolog und 
Feftgefänge des Männerchors des Lehrer-Bereins 
sorangehen ſollen. Am 13. Januar Abends folgt 
dann ein Feſtact zum Andenken Peſtalozzis von 
Seiten des Bildungsvereins mit Feftvortrag des 
= Dr. Posner. Außerdem ift noch eine allge- 
neine * in Ausfiht genommen, welche 
nan im großen Schützenhaus ſaale abhalten will. 

* * 


Den 


» Allg. Ausftellung. Dem geſchäftsführenden 
Borftande der im künftigen Frühjahr in Danzig 
u veranſtaltenden Ausftellung ift ſeitens der zu- 
tändigen Behörden, dem Herrn Stadtcomman⸗ 
anten und dem Amtsvorſteher von Jiganken- 
erg, heute der Bauconſens zur Errichtung der 
— auf dem bekannten Terrain vor dem 
livaer Thor reſp. zur Errichtung der erforder- 
ichen Baulichkeiten ertheilt worden. 


* 

* Schiſfs-Unfall. Der Capitän des hieſigen 
Tampfers „Mlawka“, am 18. d. M., Morgens, 
in Dünkirchen angekommen, berichtet: 

„Sonntag, den 15. Dezember, Vormittags 9 Uhr 

Min., auf 56 Gr. 12 M. N. Br., 7 Gr. 20 M. O. E. 
en nahebei eine platt auf Backbordſeite liegende 

digg, nur die Untermaſten ſtanden. Nichts Lebendes 
ſichtbar. Trafen viele Planken, an einem Ende mit 
drei 5 Sternen gemarkt, auch eine gelb ge- 


ſtrichene 


am ſtädtiſchen 


an 1 a a - 5 
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* Schiedsgericht. 
Borſitze des Herrn Regierungs-Aſſeſſors v. Pirch 


abgehaltenen Sitzung des Schiedsgerichts für die 


ſtaatliche Unfallverſicheruug kam u. a. folgende 
Berufungsklage zur Verhandlung: 

Im Juni 1890 erlitt der Arbeiter Auauft Gollnau 
in Letzkauerweide bei den Pflafterungsarbeiten am 
Kafenkopfe der Gr. 1 Schleuſe durch Auf- 
fallen eines großen Steines auf den linken Fuß einen 
Betriebsunfall, für deſſen Folgen er die Rente für volle 
Erwerbsunfähigkeit bezog. Auf Grund des Gutachtens 
des Arztes Dr. Hirſchberg in Schönbaum ſetzte der 
Oberpräſident der Provinz Weſtpreußen die Rente vom 
1. September 1894 ab auf 90 Proc. herab. In Folge 
der hiergegen von dem Gollnau eingelegten Berufung 
wurde ihm durch Entſcheidung des Schiedsgerichts für 
die ſtaatliche Unfallverſicherung die volle Rente wieder 
zuerkannt. Auf Grund der Verfügung des Ober- 

räſidenten wurde Gollnau behufs ärztlıher Unter⸗ 
leer und Behandlung am 27. April 1895 in das 
hieſige Stadtlazareth geſchafft und am 16. Juni d. Is. 
aus demſelben wieder entlaſſen. Das von dem Chef⸗ 
arzt Dr. Baum abgegebene Gutachten erachtete die 


Erwerbsfähigkeit des p. Gollnau zur Zeit und 
bis auf weiteres nur noch um 50 Procent 
vermindert, weshalb demſelben von dem Ober— 


präfiventen, dem genannten Procentſatze ent⸗ 
ſprechend, die Hälfte der bisherigen Vollrente be- 
willigt wurde. Gollnau legte auch hiergegen Berufung 


ein; er ſei vollſtändig erwerbsunfähig und beanſpruche 
die Zahlung der vollen Rente, Er habe auch 158 
indem er 


1889 beim Strombau einen Unfall erlitten, 


bei Legung eines Senhkſtückes mit der Hüfte auf einen 
Balken gefallen ſei; er ſei indeſſen nach der ärztlichen 
Behandlung des Dr. Knapp in Schönbaum ſoweit 
wiederhergeſtellt geweſen, daß er alle Arbeiten habe 
verrichten können. In Folge des 1890er Unfalles habe 
ſich die Hüfte und das Bein ſo verſchlimmert, daß er 
vollſtändig gelähmt ſei. Der Oberpräſident hat Ab- 
3 beantragt, da auf den Unfall vom Juni 1890 
ne Beſchränkung der Erwerbsfähigkeit auf 

50 Proc. zurückgeführt werden könne; der 3 
er vor 
allem zu ſpät angemeldet, aber auch nicht nachgewieſen 
ſei, könne bei Bemeſſung der Unfallrente nicht in 
Frage kommen. Das Schiedsgericht verurtheilte in der 
heutigen Sitzung den Ziscus, dem Berufungskläger 
die Rente für völlige Erwerbsunfähigkeit zu bewilligen, 
In zwei anderen Fällen wurde der Fiscus 
ebenfalls zur Rentenzahlung verurtheilt und in 
den übrigen drei zur Derhandlung gekommenen 
Fällen wies das Gericht die Kläger mit ihrer 


nur e 


angeblich im Jahre 1889 erlittene Unfall, 


Berufung zurück. 
* < . 


* Beamtenverein. 
des „Kaiſerhofes“ unter dem Vorſitze des Herrn Sber⸗ 
rn Dr. v. Goßler abgehaltene General- 
verſammlung des Dereins nahm mit dem von dem 
Sängerchor deſſelben geſungenen Tſczirch'ſchen Hohen- 
tollernliede „Dom Fels zum Meer“ ſeinen Anfang. 
Herr Kreisſecretär Ceidig erſtattete hierauf den Kaſſen- 
bericht pro 3. Quartal d. 3. Nach demfelben betrug 


die Einnahme 115 220 Mh., die Ausgabe 112 315 Mh., 


fo daß die Vereinskaſſe einen Beſtand von 2905 Mk. 
hat. Der Beſtand der Spareinlagen betrug 157 879 
Mark. Bei den Darlehen war ein Vorſchuß von 
74282 Mk., bei den Zinſen ein Beſtand von 3194 
Diark vorhanden. der Reſervefonds betrug 5885 
Mark und der Extrareſervefonds 1065 Mh. 
Bei dem Lombardfonds war ein Vorſchuß von 
23 Mk. und bei den Effecten ein ſolcher von 
83 374 Mk. Der Verein zählt zur Zeit 1320 Mit- 
glieder. Der Kerr Oberpräſident ſtellte alsdann den 


neuen Dereinsrendanten Herrn Zeughauptmann Groß 


der Derſammlung vor. Ohne Discuffion wurden für 
Beleuchtung und Heizung des Kaſſenlonals 60 Mk., für 


die Dividendenberechnung 100 Mh. bewilligt und die 
Remuneration für den Dirigenten der Geſangsabthei⸗ 


lung von 300 Mk. erhöht 
geſtellt. In die Rechnungsreviſions - Commi 
wurde Herr Conſiſtorial - Secretär Spohr gewählt. 
Der 25 jährige Gedenktag der Wiedererrichtung des 
deutſchen Reiches ſoll am 20. Januar k. J. im Schützen 
hauſe feſtlich begangen werden; zu dieſem Zwecke 
wurden 
glieder des hieſigen Cehrervereins werden zu der Feier 
eingeladen werden. Nach einigen geſchäftlichen Mit- 
theilungen des Herrn Leidig kamen Chorgeſänge, Soli 
und Inſtrumentalvorträge zur Aufführung, die mit 
großem Beifall aufgenommen wurden. 


* 

* Ginjährig - Freiwillige. Im Bereich des 
17. Armeecorps werden am 1. April 1896 Einjährig- 
Freiwillige eingeſtellt in Danzig beim Grenadier- 
Regiment König Zriedrich I., in Graudenz beim In- 
fanterie-Regiment Ar. 14. * 

* 

* Ferien- Verlängerung. Das hieſige königl. Pro- 
vinzial-Schulcollegium hat verfügt, daß wegen des auf 
Montag, den 6. Januar, fallenden Zeftes heil. drei 
Könige die hatholifhen höheren Lehranſtalten den 
Unterricht erſt am Mittwoch, den 8. Januar, auf- 
nehmen, an den übrigen Anftalten die auswärtigen 
katholiſchen Schüler aber von der Theilnahme am 
Unterricht am 7. Januar zu entbinden ſind. 

* 


* 

* Unglücksfall. Geſtern Nachmittag verunglückte 
im Arbeitshaufe in der Töpfergaſſe ein Arbeiter da- 
durch, daß er ausglitt und beim Fallen ein Bein brach. 
Er wurde in das Lazareth in der Sandgrube gebracht. 

* 


* * 
* Schwurgericht. Zum Vorſitzenden für die, wie 
bereits mitgetheilt, am 13. Januar beginnende erſte 
nächſtjährige Schwurgerichtsperiode iſt Kerr Land- 
gerichts-Director Arndt ernannt worden. 
* * 


* 

* Unfall. Bei den Erdarbeiten am Jakobsthore 
befand ſich geſtern Nachmittag ein Arbeitszug 4 der 
abfallenden Strecke nach dem Abladeplatz. Dabei jehte 
eine Lowry, auf welcher ſich der Bremſer Lehmann 
befand, aus; Lehmann ſprang ſofort zur Seite, wurde 
aber erfaßt, überfahren und durch einen Beinbruch 
verletzt. Man brachte ihn nach dem Lazareth in der 


Sandgrube. 
* 
“. 


— 


In der heute unler dem 


Die geſtern Abend im Saale 


| mwärts zu kommen, unerwartet je 150 Mk. Diefer 


Mk. aus der Kaffe bewilligt. Die Mit- | 


Verleiung. Zwei Sleifchergefellen . gerieihen 
geftern in der Kantine des Schlacht- und Diehhofes in 
Streit. Plötzlich ergriff einer derſelben ein Bierſeidel 
und ſchlug es dem anderen in's Geſicht, ſo daß das 
Glas zerſplitterte. Der Geſchlagene wurde dadurch er ⸗ 
nun verletzt und mußte ſich in ärztliche Behandlung 
begeben. 


Todesfälle: Wittwe Marie Blank, geb, Kutſchramm, 
70 J. — Kaufmann Rudolf Bat, WI. — S. d. 
Schiffseigners Julius Wickland, 3 W. — S. d. Zimmer- 
geſellen Anton Figur, 5 M. — Maurer Liborius 
Strecker, 72 J. — T. d. Arbeiters Auguſt Wenfursht, 
3 J. — Zimmergeſelle Wilhelm Biber, 38 J. — Korn- 
träger Otto Sasnowski, 62 J. — T. d. Schornſtein - 
fegergejellen Albert Kleinke, 4 M. — T. d. Eigen- 
thümers Emil Zimmer, 2 T. — S. d. Maſchinenbauers 
Franz v. Gapiemshi, 12 T. — Wittwe Rofalie Döring, 
. Patelczick, ca. 50 J. — Invalide Joſeph Klein, 


* * 


* 

* Ordination. Geſtern Vormittag 10 Uhr fand in 
der St. Marienkirche in feierlicher Weiſe durch den 
Herrn Generalſuperintenden D. Döblin die Ordination 
der Predigtamts - Candidaten Herren Knopf und 
Galow für das evangeliſche Predigtamt ſtaft. Herr 
Knopf wurde ordinirt als Kilfsprediger für den Dienft 
der evangeliſchen Landeskirche, Herr Galow als Hilfs- 
prediger in Culm. 


Kirchen -Knzeigen. 
Am Sonntag, den 22. Dezember 1895, predigen in 
nachbenannten Kirchen. 


(A. Advent.) 


St. Marien. 8 Uhr Diakonus Brauſewetter. 10 Uhr 
Conſiſtorialrath Franck. 5 Uhr . re Dr. 
Weinlig. Beichte Morgens 9½ Uhr. ittags 12 Uhr 
Kindergottesdienſt in der Sf. Marien-Kirche Con- 
ſiſtorialrath Franck. Dienſtag, Nachmittags 4 Uhr, 
Weihnachtsfeier der Kinder, Conſiſtorialrath Franck. 

St. Johann. Dorm. 10 Uhr Paſtor Hoppe. Nach- 
mittags 2 Uhr Prediger Auernhammer, Beichte 
Sonntag Vormittags 9½ Uhr. 

St. Katharinen. Vormittags 10 Uhr Archidiakonus 
Blech. Nachmittags 5 Uhr Candida Cippky. Beichte 
Morgens 9½ Uhr, Am Weihnachtsheiligenabend, 
Abends 5 Uhr, liturgiſcher Goktesdienſt unter Mit- 
wirkung des Danfiger Kirchenchors Archidiakonus 
Blech. 

Aindergetissbienf der Sonntagsſchule, Spendhaus, 
Nachmitigs 2 Uhr. 5 

St. Trinitatis. (St. Annen geheizt.) Vormittags 
9½ Uhr Prediger Dr. Malzahn. 11¼ Uhr Kinder- 
gottesdienft Prediger Schmidt. Nachmittags 2 Uhr, 
derſelbe. Beichte um 9 Uhr früh. 

St. Barbara. Vorm. 9½ Uhr Prediger Fuhſt. Nach- 
mittags 5 Uhr Prediger Hevelke. Beichte Morgens 
9 Uhr. Mittags 12 Uhr Kindergottesdienſt in der 
großen Sacriſtei Prediger Fuhſt. ; 

St. Petri u. Pauli. (Reformirte Gemeinde.) 10 Uhr 
Vormittags Pfarrer Koffmann. 

St. Bartholomäi. Borm, 10 Uhr Paſtor Stengel. 
Die Beichte um 9½ Uhr. 2 

Heil. Ceichnam. Vormittags 91/, Uhr Guperiniendent 
Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

Himmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Pfarrer Kubert. Beichte 9 Uhr. Vormittags 
11½ Uhr Kindergottesdienſt. 

Schidlitz, Klein Kinder- Bewahranſtalt. Vormittags 
10 Uhr Gottesdienſt und Feier des hl. Abendmahls 

rediger Doigt. Beichte 9½ Uhr. Nachmittags 
Tut Kindergottesdienſt. Nachmittags 5 Uhr Weih- 
nachtsfeier der Sonntagsſchule. Abends 7 Uhr Jüng- 
zingsverein, Jungfrauen Derein in der Bezirks- 
Mädchenſchule. 

Evang.-luih. Kirche Heiligegeiftgaffe 94. 10 Uhr 
Hauptgottesdienſt Prediger Duncher. Nachm. 5 Uhr 
derſelbe. 

St. Brigitta. J Uhr Noratenmeſſe. 9/, Uhr Hochamt 
und Predigt. 3 Uhr Desperandacht. 8 Uhr Militär- 
gottesdienſt Hochamt mit polniſcher . g 

St. Hedwigs-Kirche in Neufahrwaſſer. 9½ 
Hochamt und Predigt Pfarrer Reimann. 


Danziger Börfe vom 20. Dezember. 
Beizer loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilsgr. 

ſeinglaſig u. weiß 745—820 Gr. 115—149. U Br 

hochbunt. . . . 745-820 Gr. 113—147M Br. 


* 


* 
8 
* Frachtſtundung. Die Güterverfrachter machen 

wir auf die bei den preußiſchen Staatsbahnen einge 
führten, dem handeltreibenden Publikum mejentliche 
Erleichterungen bietenden Bedingungen für einmonatige 
Frachtſtundung aufmerkſam. Eine ſolche wird bereits 
bei Beträgen von 300 Mh. monatlich für eine einzelne 
Güterkaſſe gegen Sicherſtellung gewährt. Näheres iſt 
bei allen Güterabfertigungsſtellen zu erfahren. 

* * 


* 

* Jeuer. In der verfloſſenen Nacht, kurz nach 
12 Uhr, wurde die Feuerwehr nach dem Grundſtücke 
Burgſtraße Nr. 16 gerufen, woſelbſt in einem dort 
befindlichen Speicher durch eine umgefallene brennende 
Petroleumlampe ein kleiner Poſten Stroh und die 
Thür verſchalung in Brand gerathen waren. das 
geringfügige Feuer zwurde ſehr bald beſeitigt. 

* 


* 

* Strafkammer. Die Arbeiter Auguft Davidowski 
und Franz Eichholz von hier trafen in einem Schank⸗ 
lokal am Langenmarkt im September d. J. den 
Arbeiter Groth, mit dem fie in einen Wortwechſel ge- 
riethen, bei dem Groth dem Davidowski eine eben 
verbüßte Gefängnißſtrafe vorwarf. Später lauerten 
Eichholz und Davidowski dem Groth in der Berholdſchen 
Gaſſe auf und überfielen ihn. Groth erhielt 
eine Anzahl Meſſerſtiche, ſo daß er ärztliche Hilfe im 
Lazareth nachſuchen mußte. Davidowski und Eichholz 
wurden für ihre Rohheit zu je 2 Jahr Gefängniß ver ⸗ 
urtheilt und ſofort in Haft genommen, 

* 


* 

Polizeibericht für den 20. Dez. Verhaftet: 12 Per 
ſonen, darunter 1 Perſon wegen Widerſtandes, 
2 Bettler, 7 Obdachloſe. — Gefunden: 1 alte filberne 
Enlinderuhr, 2 Geidſtücke, 1 grauer Aındermantel- 
kragen, 1 Pfandſchein, abzuholen aus dem Fund- 
bureau der königl. Polizei-Direction. — Verloren: 
Armenkarte Nr. 127 für die Wittwe Eliſe Sawatzki, 
1 Portemonnaie mit ca. 11 Mk. und eine Mitglieds · 
karte, 1 Pompadour mit Portemonnaies, abzugeben 
im Fundbureau der königl. Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 

* Thorn, 19. Dezember. Wegen des kürz- 
lichen Grenzvorfalles bei Kutta, wo drei 
ruſſiſche Grenzfoldaten einen Händler, der heimlich 
die Grenze 300 Meter weit überſchritten hatte, 
mit Schlägen zurückholten, ſind Verhandlungen 
mit der ruſſiſchen Regierung eingeleitet und es 
hat ein Lokaltermin am Thatorte zwiſchen Ver- 
tretern beider Regierungen ſtattgefunden. 

Krojanke, 19. Dez. Als am Montag Abend der 
Beſitzer Cich! aus Slawianowo vor 
Geſchäftshauſe feine beiden Pferde abgeſträngt hatte, 


Uhr 


einem hieſigen 


waren bei feiner Rückkehr Pferde und Wagen ver- bunt .. . . 745-820 Gr. 111186. UM Br. 106— 
ihmunden. Bis heute , ...... 740-799 Gr-110 145. Br. | 148 
Geſpanns jede Spur. Bermuthlich find die Pferde roth... 740-820 Sr. 100 —1d2. M Br. vez. 


von Dieben auf den in den nächſten Städten ftatt- 
gefundenen Märhten veräußert worden. 

Königsberg, 19. Ds. Wie gewonnen. fo zer- 
ronnen. Vor etwa acht Jahren erbten zwei Brüder, 
hiefige junge Leute, die bis dahin ſich durch ihren 
Sleiß rt en, und redlich bem waren, vor- 


ordinär . . . 704—766 Gr. 90— 138. M Br. 
Negulirungspreis bunt lieferbar tranfii 745 Sr. 
M, zum freien Derkehr 756 Gr. 142 M. 

Auf 1 2 * bunt ee jum freien 
Derhehr 1421, , ver April Nai zum freien 
Derhehr 168, M Br. 148 M Gb, kraft 1% 
A Br., 111 M Gd., per Mai-Juni zum freien 
Derkehr 147 M Br., 146½ M Gd., tranfit 1121/, 
M Br., 112 M Gd., per Juni-Juli zum freien 
Verkehr 149 M Br., 148½ M Gd., tranfit 114 
M Br., 113½ M Gd. 

Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 

grobkörnig per 714 Gr. inländ. 111 M bez. x 

Regulirungspreis per 714 Gr. lieferbar inland. 
111 M, unterp. 76 M, tranjit 76 M. 

Auf Ciejerung per April-Mai inländ. 116½ M den., 
unterpoln. 4 M bez., per Mai-Juni inländ, 
118 M Br., 1770 M Gd., unterpolniſch 83 M 
Br., 82½ M Gd., per Juni-Juli inländ. 119½ M 
Br., 119 M Gd., unterpolniſch 84½ M Br., 
84 M Gd. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. große 647— 

689 Gr. 100—114 M bez., ruff. 674 Gr. 83 M bey, 

Kleeſaat per Tonne von 100 Kilogr. roth 56 bis 

62 M bez. 

Kleie per 50 Kilogr. zum See Export Weizen- 

3. 17½—3,47½ M bez., Roggen- 3,35 M bezahlt. 

Nohzucker noch flau, ruhig, Rendement 880 Tranfit- 
preis franco Neufahrwaſſer 10,371/,—10,321/, AM 
bez., 10,15 M Gd. Rendement 75“ Tranſitpreis 

Ba Neufahrwaſſer 8,20—8,00 M bey, per 50 Kilogr. 


nel, Sack. 
Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 19. Dezember. Wind: SSd. 
Angekommen: Jenny (SD.), Holm, Newcaſtle, Güter. 
Geſegelt: Gottfried (Sd.), Ström, Stockholm, Ge- 
treide, 3 
Ka 20. Dezember. Wind: OSd. 
Nichts in Sicht. 


Glückszufall gab ihnen leider Anlaß zu einer voll- 
ſtändigen Aenderung ihrer Cebensweiſe. Sie wurden 
ausſchweifend und fanden auch bald gute Freunde, die 
an ihren Gelagen Theil nahmen. das Vermögen 
arg zuſammen und der eine der beiden Brüder 

arb vor etwa zwei Jahren in höchſt ärmlichen Der- 
hältniſſen, nachdem er vorher entmündigt worden war; 
der andere führte, nachdem auch ſein Vermögen von 
ihm vergeudet worden war, eine recht traurige und 
dunkle Exiſtenz. Dor einigen Tagen wurde er, bereits 
teidend, wegen mehrfacher Kotelſchwindelelen verhaftet 
und dem Gericht überwieſen. Dort iſt er vorgeſtern 
geſtorben. 

Don der kommenden Saiſon ab wird unſer Seebad 
Eranz während Sommer und Winter elektriſche Be- 
leuchtung erhalten. Cranz wird für die Zukunft auch 
im Winter Bad bleiben, da die bereits vor Jahren 
er bohrte Soolquelle ausgenntzt werden ſoll. (Agsb. Allg. 3.) 

Krone a. Brahe, 18. Dez. Ein prachtvolles Meteor 
war geſtern in der zwölften Stunde hier ſichtbar. Die 
in allen Farben ſchillernde Fimmelserſcheinung tauchte 
in ſüdöſtlicher Richtung auf und leuchtete eine ganze 
Weile auf das glänzendſte. 

— — — ——ũ— — 


Standesamt vom 20. Dezember. 


Geburten: Uhrmacher Siemon Levy, T. — Arbeiter 
Joſeph Kluck, T. — Schiffszimmergeſelle Rudolf 
Moritz. S. — Arbeiter Karl Ziemann, T. — Eifen- 
dreher Keinrich Klaus, T. — Eigenthümer Emil 
Zimmer, T. — Schloſſergeſelle Auguſt Schulz, T. — 
Schmiedegeſelle Johann Lemke, T. — Comtoirdiener 
Peter Kalina, T. — Trompeter und Sergeant im 
Feld-Artillerie-Regiment Nr. Guſtav Zielke, T. — 
Arbeiter Auguft Kahnert, T. — Fleiſchergeſelle 
Friedrich Reimer, S. — Unehelich: 1 S. 

Aufgebote: Magiſtrats-Bureau-Diätar Paul Wichert 
und Berta Meißner, beide hier. — Nedacteur Hans 
Schmidt und Helene Brunzen, beide hier. — Arbeiter 
Friedrich Wilhelm Auguft Ledder und Auguſte Karoline 
Luiſe Sternsdorf, beide zu Prützne. — Arbeiter Naver 
ns und Marcnanna Jaſtrembska, beide zu Dorf 


den. 

N a Ni Heinrich Elendt und Ida 

nn. — Arbeiter Auguft Biejhke und Clara 
randt. 


direot an Private — ohne Zwischenhandel 
= in allen existirenden Geweben und Farben, von 
= 1 bis 18 Mark per Meter. Bei Probenbestellungen 
ngabe des Gewünschten erbeten. Deutschlands 
ES rösstes Specialhaus für Seidenstoffe u. Sammote 
Mich 


iels & Cie., Hofliet., Berlin, Leipzigerstr. 43. 


Berantwortliher Redacteur Georg Sander in Danzig 
Druk und Bertas von H. L. Alegander in Danzig. 


EN 


koſtet der „Danziger Courier“ | für den Monat 


Nur 30 Pig. Januar frei in's Haus. 
von den bekannten Abholeſtellen und von der 


Nur 20 Pfg. Expedition abgeholt. 


| der „Danziger Courier“ iſ ſonit die allerbilligste ſilliſ erſcheinende Zeitung. 


| Beſtellungen für Monat Januar werden ſchon jetzt von den Austrägerinnen angenommen. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung des 3 der Weſtpreußiſchen Provinzial. 
Bee an Schreib- und Bureau-Materiallen für das Ctats- 
ahr 1. April 1896/97 und fernerhin, falls drei Monate vor dem, 
Abiaufe des Gtatsjanres keine Kündigung erfolgt. foll verdungen 
werden. Die Lieferungsbedinaungen liegen im Centralbureau des 
iefigen Candeshaufes aus und werden gegen Gritattung der 

chreibgebühren von 1 M abgegeben. 3 

Die Angebote, weſche den Lieferungsbedingungen entſprechen 
müſien, find verſiegelt portofrei mit der Kufſchrift „Offerte auf 
Lieferung von Schreib- und Pureau-Materialien“ bis 


Mittwoch, den 15. Januar 1896, 
Vormittags 11 Uhr, 


im Candeshaufe einzureichen. 
Danzig, den 17. Dezember 1895. 


Der Landes-Direktor 
der Provinz Weſtpreußen. 
Jaeckel. 


25205 


Danziger Stadttheater. 


Direction: Heinrich Rosé. 


Sonnabend, den 21. Dezember, 
Nachmittags 34, Uhr: 


Kindervorſtellung bei ermäßigten Preiſen. 


Mit Kusſtattung an neuen Coſtümen und Decorationen 


Aſchenbrödel 


oder 
der gläſerne Pantoffel. 


Zum 


Weihnachts⸗Ausverkauf 


empfehlen uniere großen Sortimente in Preiſe bedeutend zurückgeſetzttt 
Damen-Kleiderstoffe. 


Halbwollene doppeltbreite Kleiderſtoffe 
a Mtr. 50 3, 60 3, 70 3, 75 3, 80 , 90 3. 
Reinmwollene doppeltbreite Kleiderſtoffe 
a Mtr. 75 3, 90 3, 1 f, 1,25 M, 1,50 M. 2 bis 3 M 
in nur neueſten Erſcheinungen. 
BEE” schwarz, weiss, couleurt und gemustert. 


Deihnahts-Romödie mit Geſang und Tant in 6 Bildern nac 
dem gleichnamigen Märchen bearbeitet von C. A. Börner. 


Mufik von Stiegmann 


Regie: Max Kirſchner. 
Dirigent: Boris Bruck 


Erſtes Bild: „Aſchenbrödel““ 

Zweites Bild: „Bei der Pathe““. 

Drittes Bild; „Aſchenbrödel bei Hofe“, 

Viertes Bild: „Ein Ball in der Küche“. 

Fünftes Bild: „Der gläferne Pantoffel“. 

Sechſtes Bild: „Die Pantoffelprobe“. 

Große Shluh-Apoiheofe. 
Perſonen. 
Baron von Montecontecuculorum Max Kirschner. 
Sybilla, feine zweite Gemahlin, ver - 
wittwete Gräfin von Knitterknatter- 
E ichnatterhauſen Filomene Staubinger, 
n ihre Töchter erfter Ehe . ee 
Rofa, genannt Aſchenbrödel, des Barons 
Tochter erſter he Roja Lenz, 

Hofmarfhall Graſemnmm Trans Schiene. 
Ein Bettler Süfſ ang Roa Hagedorn. 
Ein diene Hugo Schilling. 
Eine Mee ee 0 Marie Maſella. 
ee Walpurgis Anna Kutſcherra. 


* 
Ganz besonderer Gelegenheitskauf: 

1 Poſten ganz ſchwerer reinwollener Winter -Cheviots, 
doppeltbreit, Mtr. 90 Pfg., 

1 Poſten eleganter Gommer-Rleiderftoffe, reine Wolle, 
doppeltbreit, Mtr. 75 Pfg., 

1 Poſten abgepaßter Carton-Roben 2,50, 3,00 4,00, 

bis 7,50 Mk. 


Seidene Damen Kleiderſtoffe 


in ſchwarz, weiß, couleurt und gemuſtert, für ganze Roben, Blouſen und Beläge. 
in größter Auswahl zu allerbilligften Concurrenz-Preisen! 


Roben knappen Maasses und Reste enorm billig! 


Morgenröcke, Matinés. Jupons. 


Loubier & Barck, 


TCoguac-Breunerei I. A.Winkelhausen, 
Pr. Stargard, 


empfiehlt ihre aus Wein gebrannten, ankerkannt vorzüglichen 


Cognaes. 


Holdene Medaille 1895 Königsberg, 


Nord- Oſtdeutſche Gewerbe-Kusſtellung. 


Silberne Medaille 1895 Role. 


Original- Abfüllungen in _Zlaihen zu haben in den 
beſſeren Tolonialwaaren- und delicateſſen-Geſchäften. 


deiterreihiice Sperinliäl 


76 Langgaſſe 76. e zes Ste ae BE 
Ein Cakai . . : .» RIESE Klein Arthur. 


. Ernft Arndt. 


König Kakadu 
. Emil Berthold. 


RE Pring Wunderhold . » x. + » 
% 27 2 
Zurücgekehrt. TA 


Graf Schillebodiʒiddd . Hugo Gerwink. 
Deſſen Gemahlin Louiſe Maſella. 
Deſſen Tochteeeeee . Laura Gerwink. 
Gräfin Katzenkra g . Henriette Schilling. 


der gute Kamerad. 


Beliebteſter Volks Kalender für 1896, 


Geßler'“ | | Dr. Findeisen. 
vater Zu beziehen durch jede Buch- 

echter „handlung ist die - preisge- 
krönte in 27. Auflage er- 


„(Derlag von A» W. Kafemann-Danzig.) Adine, ihre Tochter. Ida Muſik. 
8 . Baron Gänſebein ee aul Martin. 
Kräuter-Liqweup |schienene Schrift des Med.- Die Lejer der „Danziger V 


Zeitung“ und des „Danziger 
Courier“ erhalten den Ka- 
lender in der Expedition 
der „Danziger Zeitung“ zum 
Borzugspreife von 10 Pfg. 
bei Einſendung des Betrages 
von 15 Pfg. franco durch 
die Poſt. 


Rath Dr. Müller über das- 
cab Sun. 
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Baronin Roſenkohll . Rath. Wullenweber. 
Martha Heyden. 


Ihre beiden Nichten . Emm Müller. 
Narcheſe Zwiebel duft. Dshar Steinberg. 
Hermine, deſſen Tochter Auguſte Maſella. 
Grafen, Barone, Edelleute mit ihren Frauen und Töchtern, 
Tänzer, Tänzerinnen, Heinzelmännden, 1 obolde 
der ganze Hofſtaat, Pagen, Walpurgis' Leibgarde u. f- w. 
Die neuen Decorationen aus dem Atelier von Moritz 
Wimmer und Theatermeiſter Malioth. 
Gämmtlihe Tänze arrangirt und einſtudirt von der 
Balletmeifterin Bertha Benda. 


Aingenehm, würzig, kräftig und geſund. 
. a : Alleinige Fabrikation: 
Siegfried Gessler, Jägerndorf (Deſterreich). 
D. K. Bert — Beg, Dite 32 K. Faft 
D. f. m, F. Borski o Bösler, A. : 2 
Aibert Herrmann, Jermann Helfer, Guftev einecke, "Ouitav 1 e Dr ia 
ch: B. Dawiomshn, Carl Eee 
inde . rt, H. Manskn, B. Dawlows 20 n raunschweig. 
fi Bettan, Otto Pegel, N. W. Prahl, J. K. Wolff. 1 8 
In Zoppot zu haben bei: 
Bruno Engling, K. Faſt's Filiale, J. M. Kutſchke. 


In Oliva zu haben bel: 
H. E alt, ar 


. 
. 
* 


Feen meine“, asaaupe von 10 sim, „, 

Oeffentliche . Goldene fiepfel werden 488590 and billig Garantie mpel. F eee Bar 2 Fan Soffmann., Anna Bartel, Selma 
Verſteigerung in ſilberner Schale find gute ausgeführt, Mf. 1,50 per Gtüh, Jeinſte Paftömwshi, L orps de Ballet und 16 Glevinnen. 
Lehren in anmuthiger Form. Etuis mit Golddruck 15 „ea Reverie”, ausgeführt von Cäcilie Hoffmann, 


Anna Bartel und Selma Paftömshi 
Nr. 3. „Spiegeltanz“, ausgeführt von der Balletmeiſterin 
Bertha Benda und Cäcilie Hoffmann, 
Nr. 4, „Schornſteinfegertanz“, ausgeführt von 12 Elevinnen. 
Nr. 5. „Blumen- Ballet“, ausgeführt von der Balletmeiſterin 
Bertha Benda, Cäciiie Hoffmann, Anna Bartel. Selma 
Paſtöwski, dem Corps de Ballet und 16 Elevinnen. 


Abends 7½ Uhr: 


die Stützen der Geſelſſchaft 


Schauſpiel in 4 Acten von Keinrich Joſen. 


N. fg. 
Streichriemen, einfache Mk. 2 5 
doppelte Mk. 1,50. Schär fmaſſe 

4 dazu per Doje 40 Pig. Oel- 
Abziehſteine Mh. —40. 1.80 u. 5.—. Naſirnapf von Brittania 
40 Pfg. Pinſel 50 Pig. Doſe aromat Seifenpulver für 100. 
maliges Raſiren 25 Pig. Nachſchleifen und Abziehen alter 
Rafirmeffer 40 Pfg. dis Mk, 1.— Neue Hefte (Griffe) auf alte 
Raſirmeſſer 50 Pfg. Berfandt per Nachnahme (Nachnahme: 
[Speſen berechne nicht). Umtauſch geſtatiet. Neuer Pracht⸗ 
catalog umſonſt und portofrei. 


(. N. Engels, Stablwaarenfabrik i. raefrath beser 
200 Arbeiter. Filiale in Eger in Böhmen. Gegründet 1884. 
g Naſirmeſſer-Kohlſchleiferei in eigener Fabrik. 


Dieſer Sinnſpruch eines alten 
Meifen dürfte auf wenige 
Bücher mit gleichem Rechte 
anwendbar erſcheinen wie auf: 


Des Kindes Anſtandsbuch 


von Marie v. Adelfels (fein 
geb. Preis M. 2.—). Dieſes 
entzückend ausgeſtattete, von 
Peter Schnorr reich illuftrirte 
Werkchen enthält in grajiös 
tändeinden, von kindlichem 
Kumor ſprühenden, den Kin⸗ 
desgeiſt ſeſſelnden und an- 


Montag, den 23. Deiemb. 1895, 
ä Radım. 2¼ Uhr, 
werde ich auf dem Bahnhofe zu 
Belrlin im Wege der Zwangs- 
vollſtreckungfolgendeSegenſtände 

1 Dreſchkaſten, 

3 Häckſelmaſchinen, 

1 Schrotmaldine, 

1 Dampfhächkſelmaſchine, 

1 Breitſäemaſchine 
Bftentlich meiſtbietend gegen gleich 
bacre Zahlung verſteigern. 
Dirichau, den 17. Deibr. 1895. 
Nürnberg. Gerichtsvollzieher. 


oh. Graf, ess. wiabtis 


muthenden Verſen, die ſich a ger 
„Allgemeiner dem Bedächtnif ee Aang. e 
5 = prägen, die mannigfaltigſten n. 
Bildungs Verein. Regeln des Anſtandes und der Konſul Bene 83 Franz Wallis. 


Betty, feine Frau + » + + . Elſa Müller. 

Olaf. beider Sohn, 13 Jahre alt Marie Maſella. 

Fräulein Bernick. Schweſter des Konſuls Jann Wagner. 

Johann Tönneſen. Frau Bernicks 

jüngerer Bruder Ludwig Lindikoff, 

Zräulein Heſſel, ihre ältere Kalbſchweſter Filomene Staudinger. 

Sins Zönnejen, Frau Bernicks Better Ernſt Arndt. 
ohrland. Kilfsprediger + Emil Berthold. 

Kaufmann R umme „Alex. Calliano. 

Frau Rummel! „ Anna Kutſcherra. 

Fräulein Rummel . 


guten Sitte, die wir unfern 
Kleinen mit ſo vieler Mühe 
beizubringen beſtrebt ſind. 
Im Anhang ſtehen hübſche 
und lehrreiche Märchen, 
Fabeln und Parabeln, den 
lieben Kleinen zur Kurzweil, 
zum Nachdenken und zur 
Beherzigung. 


Montag, den 26. Dezember, 
2. Weihnachtslage, Abends: 
Feier des 
Weihnachtsfeſtes. 


Concert, Geſangsvorträge, 
Knabenchor, Golovorträge, . 
Theater, lebende Bilder mit 


|Loubier & Barck, 


76 Langgaſſe 76, 


empfehlen zum 


Weihnachts-Ausverkauf; 


Haarmannspatent, 
mit Zucker 
zum Backen u. Kochen 


BEE ER 


Declamation und Mufihbegleitung|]  Gchmwabader’ihe Ver⸗ N N A 
,, ß... Anm. I 21:3: gran 
100 feen deen t 1 in Stuttgart. 150 feiner, ausgiebi er per Stück von 2,75 Man. | per Stück von 1,25 Man, Kaufmann Kliſtede +» > Bruno Galleishe, 
tree: irter Platz 40.23, : uemer wie Danille- f i ein junges Mä 6 
icht numerirtes 30 2 3 22 Ts Schoten; frei Bon deren auf Kragen Nachthemden ee e N Rofa Lenz. 
rei. Kaſſenöffnung 6 Uhr, An- 41 re regenden Beltandtheilen. per Dutzend von 4 M an. mit buntem Bejah Arapp, Procuriſt ı Auguſt Braubach 
ang 7 Uhr. Vorverkauf von Iluſtrirte Oklab⸗Hefte Kochrecepte gratis. 5 Ori- Manſchetten per Stück von 2,25 Mean, 4 —— 25 Echiſſsbauer BETTER? 7 Sieh 
Eintrittskarten an beiden Feſt- ı ginalpäckchen 1 M, einzelne oienträ AUFL, bi 3 N ee 1 Schiehe. 
Bere seo re bis 1 Uhr im von Päckchen 25 . Ferner neu! per Dutzend von 6 M an. Loſen r ge 4555 Doftmeitter Soft’ . Mast d 
ereinshauſe. 2 Dr. Haarmann’s Cravatten per von an. Fräulein Holt 83 Lor RR a + 
be „ ik. 
— ie vanillirter per Stück von 25 3 an. — — dies Bürger der Stadt, fremde er 10 f 
per Stück von an. ie Handlung ſpielt im Haufe des Konſuls Bernick in einer 
Dankſagung. LAND Beſtreuzucker Regen eee Normalhoſen kleinen norwegiſchen Küſtenſtabt. 
derte an . UND + a m. per Stück von 3 M an. | per Stück von 1,50 M an. 
arke merzen, ſo daß ich u haben in Danzig bei: 5 3 3 : N 
weder rn noch gehen erm. Lietzau, Anoth. wur Herrenweſten Herren-Socken Ausgewählte 155 lee und Märchen 


ltſtadt, A. Jaſt, Albert 
Neumann. Carl Köhn, G. 
Mir, Flora -Drog. Charles 
Richter, Mar Lindenblatt, 
Willy Kraatz, J. M. Kutſchke. 


In Zoppot bei Hrn. Georg 2 
nun Gelegenheitskauf. 
in Dresden. (23100. 87 7 5 1 
| Eine Parthie reinleinene 


Taschentücher mit Hohlſaum 


Veſte u. billigste Bezugs- 
per Dutzend von 5 Mk. an. 


per Stück von 2,25 U an. 1 per Paar von 50 J an. 


Anfertigung von Oberhemden 


unter Garantie für guten Sitz. 


konnte, ich lag 8 Wochen zu 
Bett, Als alle angewandten 
Mittel nichts halfen, wandte ſich 
meine Mutter für mich an Herrn 
Dr. med Volbeding, homöopath. 
Arzt ſin Düſſeldorf, Königs- 
allee 6, durch deſſen Behand- 
lung ich nun wieder vollkommen 
hergeſtellt bin. Ferner heilte 
err Dr. Volbeding mein acht 
jähriges Töchterchen von einer 
ſkrophulöſen Augenentzündung, 
welche ſo ſchlimm war, daß die 
Kleine faſt nicht mehr ſehen 


MEER. 


Vielſeitigſte, bilderreichſte 
deutſche illuſtrirte 


Monatsſchrift 


mit Kunſtbeilagen in viel⸗ 
farbigem Kolzſchniit 
und Textilluſtrationen in 
Kquarelldruck. 


Christoph Schmid. 
1. Bändchen: DasJohanniskäferchen. —DasV ogelnesteben, 
Der Kanarienvogel. 
Der Weihnachtsabend. 
Die Ostereier, — Die Waldkapelle. 
Das Blumenkörbchen. 
Die Hopfenblüten. — Der Kuchen. 
Kleine lehrreiche Erzählungen u. Märchen I, 


jedes Bändchen nur 25 3. 
Gillwald. Alb. 


us harten Zeiten, 
rei histor, Erzählungen. 


arm 
Bau. IB 


i Azama. 
Histor, Erzähl, a. d. Zeit der 
Entdeckung Mejikos, 


quelle fur garantirt neus, doppelt 


Alle 4 Wochen erfcheinteingeft 


3 Herrn Dr. eee Preis pro Heft nur 1 Mk. jedes Bändchen nur 25 3. 
r u 1 * .'. * .. 
ern Ben Bilder aus dem Völkerleben 


ER ee ER | re Schaufenſter⸗ aller Welttheile. 


Haarausfall, 


in allen Buchhandlungen 


.;... ... und Poſtanſtalten. Schuppen k. x. treten nie auf Nach den besten Quellen zusammengestellt 

Special-Arzt Berlin, || zug Grilere liefern das erfte Decorateur Bier kranz Kuhn enden 2,50 M 

Dr Meyer Kronenstrasse [Heft auf Wunſch gern zur geſucht. E c 5 J 
5 Nr. 2, 1 Tr., Anſicht ins Kaus. WE A 1,50. Sichere Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


heilt Geschlechts-, Frauen- 
und Hautkrankheiten, sowie 
Schwächezustände der Männer 
nach langjähr, bewähr. Me- 
thode, bei frischen Fällen 
in 3—4 Bogen: veralt. u.verzw. 
Fälle ebenf. in sehr kurzer Zeit. 
Nur v. 12—2, 6—7 (auch Sonnt.) 
Auswärt. mit gleich. Erfolge 
riefl, u. verschwieg. 0 


Zum Decoriren eines 
großen Schaufenſters, Kurz- 
und Manufacturwaaren⸗ 
branche (wöchentlich ein- 
mal) wird ein perfecter, 
flotter Decorateur geſucht. 
Gefällige rten sub 
25212 an die Expedition 
dieſer Zeitung erbeten, 


Dr.med. Tolbeding g 


homöopatischer Arzt 

Düsseldorf, 

Königsallee 6, 
behandelt brieflich mit 
bestem Erfolge alle 
schwer heilbaren und 
chron. Krankheiten, 


bee der e, Weihnachtsfest des Volkskindergartens 


olffeur, Gr. Krämergafle 10. unta d. 22. d. M. Nachmittags 4 Uhr 
Dem Geburistagshinde eee ” im Hau des Bildungsserdins, erg 16. h k 
Oniree 10 Pie. 18 


Schilke, Schriftgieher. die heri- 
fichfte Gratuistion zum heutigen — der Borftand, 


egenſeſte. 5 => Bo 


8 
— gen d. m 
bes b. 5 er 7 


408. 2 


